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Rothermere will Horthy zur
semottatte belehren .

Budapest , 25 . Sepleinber . „A. ; Esi " vcröf »
sentlicht em Jntervioio seines Londoner Bericht .
erstatterS mit Lord Rothermere , in tvolchem
dieser eine demokratische Regienmg in Ungarn
als Vorbedingung der Revision des Friedensver¬
trages bezeichnet . ES sei für ' Ungar » nicht gün¬
stig, sagt Rothermere , auf die Unterstützung eines
demokratischen Staates zu rechnen , so lange eL

nicht durch ein « ehrliche Aendernng der unga¬
rischen Politik gelingt , jene Art des Mißtrauens
und in gewissem Sinne auch der feindseligen Ge »
fäfyfe zu mildern , die gegenwärtig in weiten

Schichte » des Auslandes gegenüber dem unga¬
rischen System bestehen . Man müsse in der Po¬
litik mit dem Zeitgeist Schritt halten -
Dies gelte nicht nur für Ungarn , sondern für
olle Staaten der Welt . Ein aus der Grundlage
der Menschenrechte stehendes Ungarn könne mit
vollem Recht nicht nur aiif die Sympathien , son¬
der » auch auf die Unterstützung der demokrati¬

schen Staaten rechnen . Deutschland habe infolge
seiner demokratischen Einrichtungen Erfolge er¬

zielt , die gleichbedeutend sind mit einer Revision
der Vertrage . Die Revision führt über Maodo «

nald , Henderson , Briand , Stresemann und Hoo¬
ver . Gegen diese Repräsentanten des modernen

demokratischen Geistes heute Politik zu mache»,
isei « ine reine Torheit .

. . . und Horthy ift auch auf dem
besten Weg :

Budapest , 25 . September . Gestern fanden in

Budapest zehn sozialdemokratische Bersammlun -
gen statt , in denen ein scharfer Protest gegen die

neu projoltierte Gemeindcwahlordnung erhoben
wurde . Rach dieser, neuen . Borlage sollen
alle Untermieter und Bettgeher
das Wahlrecht verlieren . Anßrrdem soll
doS Wahlrecht an eine sechsjährige ( ! ) Seß¬

haftigkeit gebunden - werden . Durch diese neuen

Bestimmungen würde » ea . 40 . 000 bis 50 . 000 Bu¬

dapester Beivohner ihr Wahlrecht in die Ge¬

meinde verlieren .

Lust - Grenzzwichentölle .
Sosia , 25 . September . Mit Rücksicht darauf ,

daß zwei jugoslatvische Militärflugzeuge gestern

ohne Erlaubnis das bulgarisch « Gebiet bei Belo -

« raöik und ein rumänisches Militärflugzeug bei

Rustschuk das bulgarische Gebiet überslog hat die

Regierung beschlossen, sowohl in Belgrad als auch
in Bukarest ans diplomatischem Wege Protest « zu

überreichen. .

FasrMche » Vereinsrecht .
Rom , 25 . September . Di « Morgenblätter

oestätigen die Nachricht betreffend di « Aufhebung
des 8 218 des Polizeigesetzcs . Darnach tverden

sämtliche Vereine und Institute , die in Italien
imd seinen Kolonien bestehen , so oft sie von der

Polizei da ; u aufgefordert werden , ihre Satzun¬

gen , ihre MÜgliedcrlistc , ihre Borltandliste oder

ihre Reglements und zwar innerhalb zwei Ta¬

gen nach Auffordcrilng einbringen müssen . Un¬

vollständige Angaben oder »licht rechtzeitig ge¬

machte Angaben bewirken , daß der Verein a n f -

gehoben werden kann .

Schlußsitzung In Senf .

Genf , JA . Septenrber . Die Völkerbuudsvcr -

sautmlung wurde heut « geschlossen. Präsident

Juerrero gab in seiner Schlußansprache vor

der Bölkerbinrdversammlung einen Uebcrbliö

über die geleistete Arbeit und erwähnt « beson¬

ders . daß sich dreizehn weitere Staaten , darunter

drei Großmacht «, der obligatorischen Schiedsge¬

richtsbarkeit nntertvorsen haben . Damit fei die

Autorität des Ständigen internationalen Ge¬

richtshofes im Haag endgültig vor der Welt an «

erkannt . Mit besonderer Genugtuung wies der

Redner auf die Annahme des ZusatzMotokolls
für die Ermöglichung des Beitritts der Bereinig - ,
len Staaten von Amerika zum Haager Gerichts¬

hof hin . Die Frage der Verminderung der Rü¬

stungen bezeichnete er als das große Problem der

allgemeineit Politik , dessen Lösung von aklett Böl¬

lern ersehnt werde .

Die Aufprache wurde von der Bersamm »

lung , deren Reihen sich schon ziemlich gesichtet
hatten , beifällig ausgenommen .

Und tvenn das Wahlglück , das sie gemeinsam
nach Kräften zu ihren Gunsten zu korrigieren

ihn zu ihrer fast ausschließlichen Domäne ge¬

macht . Ihr Einfluß ist nahezu der allein maß¬
gebende und reicht weit über die Ministerien
hinaus , die sic beseht hält . Obwohl das Mini¬

sterium des Innern nicht von einem Agrarier
ecleitet wird , steht es doch mit seinem ganzen
Polizei - und Beamtenapparat unter agrari¬
schem Einfluß und muß , da der Ministerprä¬
sident den Agrariern zugehört , sich nach ihren

Rebarationshlmk für Menschen »
expvort

Warum wird gewählt ?
Vor acht Tagen noch saß die Bürgerkoa¬

lition hoch zu Roß und wer cS gewagt hätte ,
darauf hinzuweiscn , daß ein « schleichende Krise
sie durchfresse , dem wäre Neid und blinder

Haß vorgeworfcn worden , woran die Beteue -

rung geknüpft worden wäre , die RrgicrungS -
koalition sei pumperlgesund und werde zuver¬
sichtlich bis zum Ablauf der Legislaturperiode
in Treue und Einigkeit beisanimen bleiben .

Heute liegt die Koalition zerschlagen am Bo¬

den und mit ihr das Parlament , dem sie ihr
Dasein verdankte . Der MaraSmus , dem sie
verfallen war , führte ein so vascheS Ende her¬
bei , daß selbst jene überrascht wurden , die

überzeugt waren , daß eine wirkliche Arbeits -

fähipkeit dieses Parlamentes , sowie der von

Eifersüchteleien und gegenseitigem Mißtrauen
zerwühlten Koalition nicht wieder hergestellt
werden kann . Die Ernennung ViSkovskhS zum

Minister für nationale Verteidigung an Stelle

des zum Leiter des Gefamtministeriums vor¬

gerückten lldrSal , der widerliche Kampf um

Ministersitzc und die Nichtverständigung der

anderen Koalitionsparteien von der beabsich¬
tigten Ernennung ViSkovskyS waren nur der

rl e h t e Anlaß , der gefundene Anlaß ,
dem Bestände der Koalition ein Ende zu setzen .
Daß der Streit um die Verteilung der Mini -

I stcrfauteuilS ein hinreichender Grund wäre »

1 um das Parlament zur Auflösung zu bringen ,
erscheint sogar den Klerikalen als eine zu kühne

I Behauptung und sic beeilen sich, zu versichern ,
lihre Weigerung , mit den Agrariem noch läp »

■
£

- . . . . . . iger ln Gemeinschaft z » verbleiben , habe noch

s xanz andere Gründe , das ist deren Illoyalität
man statt der schwach «» und in sich zerfahrenen I und Unverschämtheit , mit der sie den Staat zu

vbrig «ns P " ' « ' »« ihrer Melkkuh gemacht haben .
Autorität hatte , «ine Regierung Schober bestimmt ,

’ '
. c

• ■

die vor dem Ausland al » eine Regierung An der Gewandtheit und Skrupellosigkeit ,
der Ordnung dastehen soll , die in Oester - mit der insbesondere die tschechischen Agrarier
reich « ine » Bürgerkrieg verhindert ; umsomehr als I Politik und Geschäft ausS innigste zu verbin -
bekanntlich Schober vor einigen Wochen in etn « r den verstanden haben , hat natürlich nie jemand
^' d«^drücklich «rkkSrt hat , daß! der staatlich « gezweifelt . Diese Partei , die im Parlamente

kaum über ein Sechstel der Sitze verfügt , bc -
erst ^en wurde . Arr panamemarischen Kreistn I oictritfftdTi hen nnttwn und finf
wird als Grund für den Regierungswechsel vor - > ! >>^>chr eigemim ) ven ganzen <sr <mr uno yar

nehmlich Re schwer « Wirtschaftskrise angeführt .
Wie Schober seine Regierung zusammenstel -

len wird , ob er «in « parlamentarische Negierung
oder «in « Beamtenregierung bilden wird , ist zur
Stunde noch ganz ungewiß . Alle Meldungen dar ¬
über beruhen auk Kombinationen . Aul irden Fall
dürste morgen schon der Hauptausschuß zusam ¬

mentreten , dem nach der österreichischen Berfas .
sung das vorschlagsrecht an den Rationalrat für nn

■ wSLtS k^Ervna zusteht , und SBeifunßcn und Wünschen richten . Daneben

sogar zu folgendem Blöd - Agrariern über drei Jahre lang in der Regie -
' rungskoalitwn zu verbleiben !

Jetzt auf einmal sollen diese Zustände so
unerträglich geworden sein , daß die Auflösung
des Parlamentes als die einzige Lösung er¬
schien ? Die Wahrheit liegt wo an¬
ders . Wären die Beziehungen zwischen Agra¬
riern und Klerikalen wirklich so feindselige ,
>vie sie jetzt glauben machen möchten , wie
könnten sic dann nebeneinander in der Regie -
rung verbleiben , die bis zum Zusammentritt

Man ersieht an diesem Beispiel , mit wcl-1 des neugcwählten Parlaments im Amte vcr -

Streeruwltz durch Schober ersetzt .
lleberrascheude Demission der österreichischen Regierung .

Sie » , 25 . September . Da » Kabinett Streeruwih ist heute plötzlich
zurückgetrete » . Den Anstoß hiezu gab ein Beschluß vco LandbunveS , ver Diese
Demission mit Der Begrünvnng empfahl . Daß Vie gegenwärtige Regierung nicht
stark genug sei , nm Die notwenvigen Arbeiten im Parlament dnrchzuftthren ,
und vast Vie notwenvige Beruhigung ver Bevölkernng nur vurch Einsetzung
einer starke « Regierung möglich sei . Daraufhin traten Vie Mehrheits¬
parteien unv ver Ministerrat sofort zusammen , « m hiezu Stellung zu nehmen ;
nicht lange varuach erfolgte Vie Bekanntgabe ves Rücktritts .

I « ver Besprechung mit ven MehrheitSparteie « gab Streernivitz Vie Er¬

klärung ab , er sei in Anbetracht ver politische « Situation zu ver Neberzcugung
gekommen , Vie Reform ver Berfasinng einer anveren Regierung zu überlasten .
Er schlug alö Rachfolger ven ehemalivn BnnveSkanzler PolizeiprSstventen
Schober vor . Roch im Laufe vcS Abcnv » begaben sich Vie Vrei Obmänner
ver MehrheitSparteie « zum Polizeipräsidenten Schober , ver seine grunvsählichc
Bereitwilligkeit aussprach , Vie RegieruUtzSbilvung z « übernehmen .

*

Hirz « wird « m» au » Ale « gemeldet :
Die Nachricht von de « Rücktritt der Regie ¬

rung Streeruwitz und dem Anbot an Schober ist ,
obwohl sie im Laust der letzten Wochen wieder ¬

holt von all «« möglichen Seile « al » sicher gemel ¬

det worden war , doch ziemlich überraschend ge ¬

kommen und man ist sich momentan über dir

wlrstichen Gründ « noch immer nicht im klaren .

Jedenfalls zeigt sich in dem Rücktritt der Regie ¬

rung dervollstöndigeZerfall der bür ¬

gerliche « Mehrheit , wo einer gegen den

andern intrigiert , und di « dann keinen anderen

Ausweg weiß als zur Polizei zu lausen , weil st«
eine Regierung aus sich selbst heraus nicht mehr
zupandebringt .

SS schein «» mehrere Gründ « mitgewirkt zu

baden , daß der Rücktritt noch vor der morgigen
ParlamentSsitzung und — was besonders inter ¬

essant ift — vor dem 29 . September erfolgt ist,
an welchem Tag « bekanntlich die Heimwehren
ihre Kraftprobe abstaen wollen . O' kenbar hat da

Die Auflösung verlautbart .
Prag , 25 . September . Der Präsident ver Republik hat vemBorfltzenven

ver Regierung eine Entschließung folgenden Wortlautes gesandt :

LopolLiankh , ven 25 . September .
Herr Borfltzenver ver Regierung , gemäß 8 81 ver BersassnngSnrknnde löse

ich das Abgeordnetenhaus ver Nationalversammlung ans .

n v r z a l m. p . L . G . Masarhk m. p .

LopolLiankh , ven 25 . September .
Herr Borsttzenver ver Regierung , gemäß 8 81 derBersassnngSnrknnde löse

ich ven Senat ver Nationalversammlung ans .

NVrLal w . p . T . G . Masarhk IN. p.

gerade di « kürchterliche Wirtschaftskrise,,wird vielleicht morgen schon die neue Regierung JJL- 3
* gerade jetzt eim «' . dststist ist , mttgewirtt , daß«gebildet sein . jKrsteht An-n^r -MS L

I worden ist, nicht anders wie das Ministerium
für Landwirtschaft . Viele zchntnusende Beamte
und Angestellte sind in ' ihrer materiellen Exi -

- I stcnz auf diese Weise von der tschechischen
Der neueste nationalistische Schlager gegen den Agrarpartei abhängig , sie verfügt durch ihren

Aoung - Plan . ungerechtfertigt großen Einfluß auf die Staats -

Berlin , 25 . September . ( Eigenbericht . ) Seit Verwaltung über Millionen und Abcrinillionen

einiger Zeit verbreiten nationalistische Wander - u, ^ r
' Dlc ^ c

, J?
.

"
t . . , . . . . .

' i ' - I ihrem Parteuntcrcssc dienstbar macht , dos istredner bei ihrer Agitation gegen d- tz . Houng- Augfäm bekannt . Ein « politische Partei , die
Plan die Behauptung , die neu zu gründend . I

ein Sechstel der Zahl der Abgeordneten
Reparaüonsbank habe nicht nur die Aufgabe . I „ mfaßt , ist die Alleinherrscherin im Staate —

Kapitalstransaktionen zu besorgen , sonder » sie 1 das ist sicher ein ungehöriger und verderblicher
solle auch den deutschen M e n s ch e n » i Zustand , aber dieser Zustand war den Klerika -

e § p0rt finanzieren . Bei einer Stahlhelmver - ! len doch auch schon früher bekannt ,

sammlung in Orhls , der auch der frühere Kron - sie führten öfters über ihn Klage , aber sie

Prinz beiwohnte , verstieg sich der Referent , ein | ! §^ en dennoch ^N^) ^ davor zurück,̂ Mlt den

Major aus Breslau , j ,

sinn : „ Falls Deutschland nicht zahlen Tann , er¬

hält es nut einmal ein Mora ' orium von drei

Jahren . Dann muß alles mitsamt den Zinsen

gezahlt werden und ist das nicht möglich , so stehl
der Entente , das Recht zu , die deutschen

jung en Männer und Mädchen au 8 -

zumustern und sie zu Fronarbeiten nach

irgendeinem unerschlosienen Erdteil zu bringen ,
um so zu ihrem Gelde zu kommen . "

Steuerherabsetzungen in Men .
Wien , 25 . September . ( AN. ) Der Wiener

Landtag wird demnächst sieben Vorlagen ' n Be¬

ratung ziehen , die sich auf die vom Wiener

Magistrat vorgeschlagenen Ermäßigungen der

städtischen Stenern beziehe». So sind n. a. Er ¬

mäßigungen vorgesehen bei den RahrungS - und

Genußmittel - Abgaben in der Höhe von 20 Pro -

zen : für die Jahre 1930 und 1931 , weiters eine

Ermäßigung der Fürsorgeabgabe von 8. 5 auf 6

Prozent mit Beginn des nächsten Jahres , der

Fremdenzimmerabgabe um ein Viertel , weiters

eine Herabsetzung der Kraftwagenabgabe , der

Jnseratenstcuer um ein Drittel , der Ankündi -

gungSabgabe , der Lustbarkeitssteuer , und zwar

der Abgabe für nichtbewegliche Lich bilder von

7 auf 3 Prozent , der Abgabe für Prosastücke und

Opern auf 4 Prozent nnd für Operetten aus 6

Prozent . Ermäßigungen sind auch für staatliche

Veranstaltungen vorgeschlagen . Ebenso wird die

Kinoabgabe herabgesetzt imd eine Verlängerung
der BeranstaltungSdauer bis 2 Uhr nachts vor ¬

geschlagen.
Die Vorlagen ««' halten die Bestimmung .

daß die Wiener Landesregierung ermächtigt
wird , diese Ermäßigungen aufzuyeben ; wenn -

durch Abänderung oeS Finanz - , Berfassungs- undlche » unglaublichen Mitteln die Agitation gegen harren will ? Regierung und Osmucka sind in -

Abgabeteilungsgesetzes oder durch ein anderes Iden Aouug - Plan und gegen die Bölkcrverständi - 1 takt xeblioben , als ob gar nichts geschehen wäre !

Bundesgesetz die Einnahmen Wiens geschmälert Igung von gewiffen Kreisen betrieben wird ! " c c ■“ «■*>> « - . » - r - - —

» bet der Stadt neue Lasten auferlegt werden . I
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auch das Feld abzusuchen .
Urt , Bruno lief zum Haus zurück , wo er allen ,
Peil die zuhören wollten , erzählte , was sich zugetra «

gen hatte . Die Aufregung war ungeheuer . Auf
Schr dem Hof wimmelte eS wie in einen « Ameisen «

» Na , das mußt « ja früher oder später kom «

schönen Tage » zusammen . Lcocadia hat « S ja di «
* //

Aber niemand konnte raten , mit wem

Gerechtigkeit , LebenFrccht unb Nülkschritt,I sein eigenes und dqK Schicksal des Staates rn

Knechtung , Ausbeutung steht die Entschei«! Händen halten lvich^. die Größe und Bedeu »

düng ! Wehe , wenn das arbeitende Volk , da eS » tung des Augenbl ^ s lnicht erkennen sollte !

hoffen , ihnen tvohlwill , dann wollen sie sich k

wieder getreulich zusammenfinden und dort .

fortsehen , wo sie jetzt aufgehört haben . Sie !

denken nicht daran , sich ernsthaft und dauemd

zu bekämpfen und die Klerikalen werden , mit

den ihnen zugcwiesenen Futtcrtrögen zufric - 1

den , gerne wieder bereit sein , Koalitionspart -
ner derselben Agrarier zu werden , wegen deren

Begehrlichkeit und Unersättlichkeit sie angeblich

jetzt die Koalition zertrümmert und das Par -
lmncnt zu Neuwahlen gezwungen haben .

Es wäre lächerlich , anzunehmen , die Klc - <

rikalen hätten Koalition und Parlament zer -

schlagen , weil sie der Bürgcrkoalition müde ,

und überdrüssig geworden sind . DaS Gegenteil I

ist richtig : sie möchten diese Koalition , mit der
'

sich wie nie mit einer anders gearteten so schön 1

reaktionär regieren läßt , bewahren , festigen '

und auf bessere Grundlagen stellen . Der Bür - 1

gerblock war lahm » md krank geworden und \
wegen der Angst mancher Parteien vor den j
Wählern zu nichts rechtem , waS das Herz der ]

schwarzen Reaktionäre hätte erfreuen können , ,

zu gebrauchen . Die Zeitspanne bis » u den nor¬

malmäßigen nächsten Wahlen war zu kurz ge¬

worden , als daß alle der im Bürgerblock ver¬

einigten Parteien noch weiter alle Rücksicht auf

ihre Wähler aus den arbeitenden Volksschich¬
ten , mit denen sie rechnen müßen , außeracht

;

lassen konnten . Dadurch war die Kraft des

Bürgerblocks gelähmt . Um, wie beabsichtigt ist ,
den Mieterschutz gründlich zu ruinieren , die

Schule zu verklerikalisieren , weitere Anschläge
gegen die demokratischen und freiheitlichen
Volksrechte zu unternehmen , dazu bedarf eS

der Ellbogenfreiheit und der Ruhe vor den un¬

bequemen Wählern , denen man spätestens in

zwei Jahren dann auch noch für die beabsichtig¬
ten Sünden hatte Rechenschaft geben müßen .
Wenn schon Wahlen , dann lieber jetzt gleich ,
als spater , wenn zu den alten Schandtaten des

Bürgerblocks neue hinzugekommen sein wer¬

den und die Bevölkerung in vollem Maße die

ihr rmter dem tschechisch -deutschen Bürger -

regime zugefügten Schäden zu erkennen Gele¬

genheit haben wird . Später könnte eS nur

nodj schlechter für die Regierungsparteien auS -

fallcn , das Verdammungsurteil der betrogenen
und Hintergangenen Wähler noch ein viel ver¬

nichtenderes werden , als es jetzt schon zu er¬

warten ist . So kalkulieren die Bür -

gerblöckler » md sie haben sich daher , wie

die christlichsozialc „Deutsche Presse " zugibt ,
schließlich auf Wahlen im gegenwärtigen Zeit¬
punkt geeinigt . Vielleicht , so hoffen sie, gelingt
es doch noch , eine Mehrheit für die Wiederauf¬
richtung eines neuen Bürgerblocks zu ergattcm .

Nichts anderes ist also beabsichtigt , als eine

Neugeburt »ich » Festigung der heutigen Mehr -

heit , deren brutale Faust daS arbeitende Boi !

drei Jahre lang im Nacken zu spüren gehabt
hat !

Um dieses Ziel zu erreichen , werden die

Regierungsparteien alle Minen springen , alle

Hebel in Bewegung sehen . Ungeheuer
viel steht als Einsatz auf dem

Spiel ! Dies zum Bewußtsein der Wähler¬

massen zu bringen , wird Aufgabe der sozialisti¬
schen Wahlagitation sein . Am 27 . Oktober

wird um ein Stück des Lebensschicksals der ar¬

beitenden Menschen in diesem Staate gewür¬
felt werden ! Zwischen Fortschritt , Freiheit ,

Bruno seine Frau im Dickicht überrascht hatte . !

Tausenderlei Mutmaßungen wurden laut , Dut¬

zende von Namen fielen , ohne jedoch ein « befrie¬
digende Lösung zu ergeben .

Albino versuchte eine Versöhnung anzubah¬
nen , schwor , daß Bruno sich bestimmt getäuscht
hätte , und daß Leocadia ein Prachtweib sei und

solchen Benehmens gar nicht fähig . Der Schmied
gab dem Friedensvermittler eins auf den Mund ,
und niemand fühlte sich mehr bemüßigt , sich in

diese Angelegenheit zu mischen .
Bruno machte sich sofort daran , alles , was

Leocadia gehört «, aus dem Fenster hinaus auf
den Hof zu befördern . Ein Stuhl brach sich das

Bein , als er aufs Pflaster aufschlug , hinterher
folgten « ine Oerlampe , ein Wäschekorb , «ine

bunte Sammlung von Unterröcken , Blusen ,
Hemden und Hosen ; ein paar Hutschachteln mit

Lumpen , ein Vogelkäfig und ein Teekessel . Alles

wurde mit wütender Wucht hinauSgeworsen und
landete aitt einem Haufen , während di « Nach¬
bar » der Zeremonie in ehrfurchtsvollem Schwei¬
gen beiwohnten . Ein Chinese , der mit einem

Korb Fische in den Hof gekommen war , ließ sich
von seiner Neugierde zu nahe an das Fenster
des Schmieds locken und bekam einen fliegens . «»
Wasserkrua an den Kopf . Er brüllt « mit solcher
Kraft , daß Machona angerannt kam, um sich
ein Geschöpf anzusehen, das im Stande war ,
mit ihr zu konkurrierest .

Dona Isabel blickte , die Hände aus dem

Bauch , mst tiefer Melancholie auf diese mut¬

willige Verwüstung . Augusta schüttelte den

Kopf und war vollständig unfähig zu verstehen ,
wie eine Frmt , die einen Mann hatte , imstande
war , einen anderen zu wollen . Die Hexe fuhr
gleichgültig mit ihrer Arbeit fort , wahrend sich

> Da » DoreS , die Hände auf den Hüften , mit auf -
- geschürztem Rock , eine Zigarette im Munde und

mit verächtlichem Gesichtsausdruck das Schau¬
spiel betrachtete ; denn im Geist verglich sie

K . Im WanRLLcr Zeit scheinen in j

lehrere Agrarrevolutionen stattgefunden i

zu haben . ES ist aber fraglich , jedenfalls stark |

umstritten , ob in China irgendwann ein Feu - i

daliSmus im europäischen Sinne bestand . Im¬

merhin kann jetzt von einem ausgesprochenen
Feuoalsystem kaum die Rede sein , vielmehr von

einer vorkapitalistischen Struktur , die starke -

»atriarchalische Ueberreste und feudalartige !

Llemente aufweist . Nach alter , immer mehr

chwindender RechtSanschauung stand einst alle »

Land im Eigentum der Staatsgewalt . Deshalb
gehörte alle » Ackerland dem augenblicklichen Be¬

ider nur al » Erbpachtung . In der Praxis
aber kann jeder Ärundstuckbesitzer über feinen
Landbesitz — solange er seine Steuern zahlt itnb

ein Grundstück ordnungsmäßig bestellt , — frei
wrsügen . Er kann seinen Landbesitz Weiterver¬

iachten oder verkaufen , wobei die Verwandten

das formelle Vorzugsrecht haben .
Es gibt in China jetzt keine Ärundherr -

chaftcu , keine Großgrundbesitzer gleich den ehe¬
maligen russischen „Pomeschtschiki " . Trotzdem
gibt e » besonder » in den Nordprovinzen Äroß -
zrundbesitzer , die aber keine eigene Großwirt -
chaft fuhren , sondern ihren Grundbesitz parzcl -

lcnweise den Bauern verpachten . Die Agrar -
Verhältnisse in China bilden überhaupt
eine eigenartige Mischung von einem primitiven
halbfeuoalen Pachtsystcm mit der Ausbeutung
der Bauern durch das Handels - und Wucher¬
kapital . Da » P ach ts Hst em ist ungemein stark
verbreitet und bei weitem nicht nur dort , wo

die Großgrundbesitzer sich befinden . Schätzungs¬
weise ist nicht weniger al » die Hälfte de » Kul¬

turlandes in irgend einer Form gepachtet , jeden¬
falls wirtschaftlich abhängig . Aus dem Flach¬
lande herrscht die Naturalpacht . Die Natural¬

abgaben betragen im Durchschnitt ein Kalb , nicht
selten aber 70 bi » 80 Prozent des Rohertrages .
In der Nähe der Städte überwiegen jetzt die

Geldabgaben . In dem letzten Jahrzehnt sind
die Pachtabgaben infolge der Steigerung der

Bodenpreise fast um 100 Prozent gestiegen .
Die Abhängigkeitsverhaltnisse der Bauern sind
schr verschiedenartig und kompliziert . Sie gren -
zen manchmal an tatsächliche Leibeigenschaft .
Man unterscheidet zwar unter den Bauern

Landbesitzer , Pächter und Nnterpächter , aber
die Grenzen sind nicht leicht zu ziehen , umso -
mchr , al » die Pachtverhältnisse stark mit der

Geldverschuldnng der Pächter wie der Landbe¬

sitzer selbst verflochten sind .
Die Größe der selbständige » bäuerlichen Be¬

triebe schwankt schätzungsweise zwischen 15 und
60 Mou ( 1 Mou — 675 qm) . Diese Betriebe bil¬
den ungefähr - 10 Prozent aller landwirtschaftlichen
Betriebe . ES gibt aber , besonder » in der Nahe
der Großstädte , Zwergbetriebe von 2 —5 Mou ,
die eigentlich Gärtnereien sind . Ueberhaupt
muß berücksichtigt werden , daß in Südchina , wo
die Zwergbetriebe besonder » stark verbreitet

sind , zwei bis drei Ernten jährlich gedeihen . Im
allgemeinen überwiegt in China der Klein -

- grundbcsitz , der int Durchschnitt ungefähr 60
- Prozent auSinacht . ES gibt aber besonder » in
> den Nordgebieten Ricscugrundstücke von Tau -
i senden und Zehntauscnden von Mou . Die Bau -
l ernwlrtschaften von 15 bis 40 Mou reichen
i im Durchschnitt aus , um ei » bi » zwei Familien
i zu beschäftigen und zu ernähren . Aber nur zu

oft haben die Bauern weit weniger Land und

müssen entweder da » ihnen fehlende Land pach¬
ten oder al » Landarbeiter sich in den fremden

Betrieben «instellen lassen, während chre Frauen
und Kinder ihre eigene Scholle bestellen .

Neben dem Landhunger kommt noch der

Steuerdruck und die Verschuldung der

Bauern hinzu . Der Steuerdruck ist im Vergleich
zu dem Einkommen sehr stark , umsomehr , als die

eigentliche Grundsteuer durch die ZwangSabgaben
zu Gunsten der Ortsbehörde und de » Militärs

oft verdreifacht wird . Die Verschuldung der

Bauern ist gleichfalls sehr groß und steht im Zu-
ammenhang mit den » eigenartigen Dachtjystei ».

E » muß berücksichtigt werden , daß die Chinesen
— ohne Unterschied — eine Neigung haben , ihr
Vermögen in Grund und Boden anzulcgen , nicht
um e » zu bewirtschaften , sondern um ihr Vermö¬

gen zu bewahren und zu vermehren . Die Per -

lcchtung de » Landbesitze » mit den » Handels - und

Wucherkapital verstärkt die ManniAaltigkeit der

AbhangigkeitSverhältnisse der Bauern sowie den

auf ihnen lastenden Alpdruck der Abgaben .

Jmnierhin ist die Lag « der chinesischen Bau¬

ern eine ungemein schwere auch dort , wo sie
ihr Grundstück selbst bewirtschaften . Der ge¬

samte JahreShauShalt einer chinesischen Bauern¬

familie beträgt schätzungsweise nur 450 Mark

gegenüber mehr als 6000 Mark , die die durch¬
schnittliche Farmerfamilie in den Vereinigten
Staaten auSgibt . Eine kümmerliche Existenzmög¬
lichkeit kann der chinesische Bauer nur durch die

Seidenraupenzucht und andere Nebenberufe sowie
durch auswärtige Lohnarbeit in Stadt und Land

erzielen . Dabei gleicht seine Existenz oft der eine »

Last » und Arbeitstieres . Das ÄohnungSelend ist
unbeschreiblich . Kaum 5 bi » 10 Prozent der Land -

bcvölkernng ist deS Lesens und Schreibens kun¬

dig . Nur die unzerrüttbaren Familienbande
retten und sichern den Bauern einigermaßen vor

dem Hungertode , vor den Räubern und vor Er¬

pressungen , der Ortsbehörden . Die Haupttirsache
de » bäuerlichen Elends besteht nicht nur in dem

Landmangel und in den Landbesihverhältniffen ,
sondern auch in hohem Grade in der Rückständig¬
keit der chinesischen Landwirtschaft , die sich nur

wenig über die Stufe der Naturwirtschaft er¬

hoben hat . Die gegenwärtige Hungersnot , die

zirka 20 Millionen Bauern umfaßt , ist keine Zu¬
fälligkeit . E » genügt eine Mißernte , um eine

Hungersnot hervorzurufcn , sogar Rei » muß nach
China eingeführt werden . . . .

Der Bürgerkrieg hat der Bauernschaft unge¬
mein viel Unheil gebracht . Die Bauern wurden

rücksichtslos auSgePlüudert und der Willkür der

Militaristen ausgcliefert . Die Grundlage der

chinesischen Landwirtschaft , da » uralte Netz der

Bewässerungsanlagen , geriet in Gefahr . Aber der

neue Aufschwung der national - revolutionären Be¬

wegung , besonder » nach den Metzeleien vonSchang -
hai Ende Mai 1925 , hat auch die Bauernschaft
zuerst in den Südprovinzen erweckt und mitgeris «
sen . Der berühmte Proteststreik der Arbeiter war
da » Signal zur Revolutionierung und Organisie¬
rung der Bauernschaft . Revolutionäre Studenten ,
wie einst in Rußland , strömten nach dem flachen
Lande . Bauernorganisationen sprossen überall ,
besonder » im Süden , wie Pilze au » der Erde . Die
uralten SelbswerteidigungSorganisationen der
Bauernschaft wie „ Rote Lanzen " , „ Große Messer "
usw . wurde » in revoluttonaren Tnip « reorgani¬
siert . Die natkonalrevolutionäre Kuomintangpar¬
tei , die damal » noch die Kommunisten umfaßte ,
hat sich die politische Aufllärnng und allseitige
Organisierung der Äauern unter der Losung der
Agrarrevolution zum Ziele gesetzt. Nur
auf diese Weise war e » in der Tat möglich , den
Feldzug gegen die Nordmilitaristen 1926/28 sieg¬
reich zu Ende zu bringen .

Die Kuomintang stellte aber bald die „These "
auf , daß ohne den Sturz der Bourgeoisie keine

I Agrarrevolution und sogar keine Agrarreform in

Bruno mit . ihrem brutalen Mann , den sie ver¬
lassen hatte .

„Sie sind alle gleich ", bemerkte sie und
rümpft « die Nase . „ Wenn eine Frau dumm gr -
nug ist , sie gut zu behandeln , bekommen sie sie
ätt , und wenn sie mertt » daß die Ehe ein Witz
ist und dementsprechend handelt , bekommt sie
von so einem brutalen Kerl Backpfeisen und

Püffe . Gemein « Lumpen sind sie durch dle
Bank . "

Florinda fand die ganze Sache höchst amü «
aut und lacht « freimütig, während ihre Mutter

ich bitter beklagte , weil da » Oel aus Leocadia »

Lampe auf die Wasche getropft tvar , die sie zum
Bleichen aus den Hof gelegt hatte . DI « anderen
teilten ihren Zorn bald , denn gerade in dem
Augenblicke flosi ein Sack mit gemahlenem
Kaffee au » dem Fenster , war aber so hoch gezielt ,
daß er die Dachrinne traf , und der Wind trug
den schwarzen Staub über die Reihen trock «
ncnder Wäsche. Sie protestierten alle im Chor .

„ Nein , da » geht zu weit . Ihnen macht der

Kampf Spaß , und wir müssen daunter leiden . "
„ Lieber Gott , wenn dieser Kerl jodeSnral ,

wenn Leocadia ein Rendezvous mit einem

Freund gehabt hat , nach Hau » gekommen wäre
und un » die Arbeit zuschanden gemacht hätte ,
wäre kein Kunde pünktlich bedient worden . "

„ Er sollte doch wissen, daß e » kein Spaß ist,
Wäsche zu waschen , um sich sein Brot zu ver¬
dienen . "

„Unverträgliche Leute sollten doch lieber für
sich wohnen , statt imter anständigen und fried¬
lichen Menschen . "

Pombinha kam mit ihrer Näharbeit herun¬
ter , um zu sehen , wa » eigentlich los war , und
Nensm , die vom heißen Bügeleisen glühte , fragte
kichernd, ob Bruno beabsichtige , sich neu einzu -

- richten . Rita tat . als interessiere sie sich nicht für
die Vorgänge und fuhr gemächlich fort , vor ihrer
Wanne zu waschen .

„ Wißt ihr noch , wie sie bei der Hochzeit an -
gegeben haben ? Na ; und nun seht ihr , wa « dabei
' rauSaekommen ist ! Ich sage euch , eine allein -
tchende Frau ist heutzutage gut dran . "

Der alte Liborio kam dazu und hoffte wohl ,
in der allgemeinen Verwirrung irgend etwas zu
ergattern und unbemerkt entfliehen zu können .
Und Machona , die merkte , daß Augusto ein ähn -
lichcs Ziel verfolgte , rief von ihrem - Platz auS :
„Mach ' , daß du fortkommst , du Lümniel . Pfoten
weg , sonst kriegst du ' » mit mir zu tun ! "

In diesem Augenblick trat ein Bruder vom
Orden deS Heiligen Sakrament » in den Hof, ge¬
kleidet in sein « rote Kutte , einen silbernen Stab
in der einen Sand und ein Almosensäckchen in der
anderen . „ Eine Svende für Altarkerzen", rief
er , und die Frauen ließen alle » stehen und liegen ,
um da » Bild zu küssen, da » den Heiligen Geist
darstellt «: eine Taube , die oben am Stab ange¬
bracht war . Ein Regen von Münzen fiel in da »
Säckchen.

Bruno hatte Leoccütia » . Habseligkeiten jetzt
alle hinausbefördert , schmiß di « Tür knallend zu
und schloß wütend von außen ab . Er ging , ohne
sich umzusehen , an der Gruppe Neugieriger vor¬
bei , und fuchtelte mit den Armen in der Luft
herum wie einer , der allerhand , aber noch lange
nicht genug getan hat , um seinen Zorn zu be¬

sänftigen.
Kurz dqrauf kam Leocadia zurück , und als

sie ihr ganzes Eigentum auf dem Hof liegen fand
und noch dazu zum größten Teil zertrümmert ,
stürzte sie Pch mit dem Gesicht zu den Nachbarn
fuchswild auf die Tür , stieß mtt solcher Gewalt

dagegen , daß die leichte Tür nachgab , und Leo -

cadia auf ihrem Hinterteil innen landete . Aber

sie stand sofort wieder auf , beachtete die allge¬
meine Heiterkeit , die sie hervorgerufen hatte ,
nicht , sondern riß da » Fenster auf .

( Fortsetzung folgt . )

Agrarproblem und Agrar - !
revoluüou in China.

Bon Peter Garwy .

China ist ein ausgesprochenes Agrarland .
Für 80 Prozent der Bevölkerung ist die Land -

wirtschaft die Hauptbeschäftigung . Bereit » dar « '

au » ergibt sich die außerordentliche Bedeutung
der Agrarfrage sowohl für die wirtschaftlichen
Aufbau Chinas als auch für den weiteren Gang
und Ausklang der chinesischen Revolution . In
einem Bailernlande wie China wird die natio¬

nal - bürgerliche Revolution in hohem Grade zu
einer Agrarrevolution . Außerdem ist auch für
China die Beseitigung der Ueberreste de « Mit¬

telalters auf dem flachen Lande eine unentbehr¬
liche Voraussetzung für die Entwicklung de «

invderncn kapitalistischen Wirtschaftssystems .
Mehr als vier Jahrtausende bildet die

Landwirtschaft die Grundlage der chinesischen
Volkswirtschaft. Ihre Entstehung uud Vorge -
chichte ist mit Religionsmythe » und Sagen

umweht . Aber die ausersehene Stellung der

Bauernschaft in der chinesischen Gesellschaft ge¬
hört der weiten Vergangenheit an . Sie ist
längst zur Mythologie geworden , die jetzt in An¬

betracht der entsetzlichen Lage der unterdrückten

und verhungernden chinesischen Bauern vielmehr
wie ein Hohn klingt .

JnlNierhiu bleibt für den chinesischen
Bauern die Scholle sein Alles . Das Familien¬
dorf , von Reisfeldern umgeben » ist für den

Bauerii die Welt . Sein ausgesprochenes Fa -
Niilicugefühl , sein Ahnenkultus , seine Religion ,
seine Kultur , sind seit jeher mit dem Ackerbau

aufs engste verbunden . Auch der Erstarrung »-
zustand Chinas im Laufe der Jahrtausende ist
n großem Maße auf die Erstarrung der chinesi¬

schen Landwirtschaft zurückzuführen . Die seit
alten Zeiten erprobten und geweihten Methoden
der Vorväter blieben Jahrtausende hindurch
unverändert . DaS wunderbare Netz der Bcwäs -
erungSanlagen , das über 200 . 000 Meilen be¬

trägt , daS herkömmliche Düngungssystem mit

menschlichen Fäkalien , das Gartenbauverfahren ,
fast ohne jede Tierkraft , — alles spricht von der

unzerstörbaren Tradition und Stabilität , die
alle politischen Gewitter überstanden haben .
Nun zerstört und revolutioniert das Eindringen
deS Kapitalismus da » erstarrte chinesische Mit¬
telalter nicht nur in der Stadt , sondern auch
auf dem flachen Lande .

Der Ueberblick über die Agrarverhältnisse
in China wird durch da « Fehlen einer zuver¬
lässigen Landwirtschaftsstatistik ungemein er¬

schwert . Selbst die Einwohnerzahl wird nach
dem Augenmaß auf 300 bi « 450 Millionen

Menschen geschätzt . Indessen spielen geogra¬
phische Faktoren , inSbesonoere die Bevölkerungs¬
dichte, die in den Südostprovinzen an eine Ueber »

völkerung grenzt ( 371 . 1 Einwohner auf je 1
Quadratkilometer de « Ackerlandes ) , eine große
Rolle . klebrigen » gibt e » in den Nord - und

Westprovinzrn genug freie « Land für die Urbar¬

machung und Ansiedelung der landarmen und

landlosen Bauern au » den übervölkerten

Küstenprovinzen. Nur ein Drittel de » für den
Ackerbau geeigneten Lande « im eigentlichen
China wird nach den Schätzungen bebaut .

China ist da » Land de » landwirtschaftlichen
Kleinbetrieb » . Da » erklärt sich auch ge -
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Da er genau wußte , daß sie niemals leere

Drohungen auSstieß , zog er sich zurück uud be -

ec sich damit zu antworten : „ Pack deinen

i und mach ' daß du fortkommst . "

„Ach, wie entsetzlich ! AIS hätt ' ich »licht schon
längst auf die Gelegenheit getvartet . Du kannst
dich drauf verlassen : ich verschwinde , und ich
brauche auch nicht « von dir . "

„ AuS meinem Hau « bekommst du auch
nichts , hast du verstanden , du — du —■! "

„ Beruhige dich nur , mein Junge , ich werd '

nichts von dir nehmen / denn ich brauch ' s nicht . "
„ Wirf den Stein da weg. "
„Gleich . Aber tvenn du einen Schritt näher

kommst , kriegst du ihn an den Kopf . Du bist al «

Letzter gekommen , also geh lieber als Erster , ich
rat « dir gut . "

Er wandte ihr den Rücken und ging den

Weg zurück , den er gekomnien tvar ; die Hände
in den Taschen vergraben , heuchelte er eine

großartig « Gleichgültigkeit gegenüber der Fa¬
milienkatastrophe , die eben , ausgebrochen war .

In dem Augenblick fiel ihr da « Kaninchen ein .

» Lum Kuckuck ! " murnielte sie und fing an ,

Bruno lief ^züm Hau » zurück , wo er allen ,

gen "hatte. Die Aufregung war ungeheuer . Auf

der '• Haufen .

häuf men . Wenn ein HauSbröcklig ist , stürzt e « eine »

rät darauf abgesehen . "
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aufjauchze », daß in Deutschösterreich ein Bürger¬
krieg zu erwarten ist . „ Das Maß ist voll und
die Abrechnung wird nicht mehr
lange auf sich warten lassen " — ruft
das denischnationale Organ auS und meint zum
Schluß prophetisch : „ Der Kamps um Wien hat
eingesetzt und wird diesmal auSgctragen werden . "

ES ist immerhin bemerkenswert , daß die

Presse der Nationalpartei , die doch sonst die

Volksgemeinschaft predigt und den

Klassenkampf verurteilt ,
« v vor Ungeduld schon nicht mehr erwarte »
kann , bis sich di « deutschösterreichischen

Volksgenossen die Schädel einhauen .

Daß durch einen Bürgerkrieg in Oesterreich die
Selbständigkeit des Landes in Frage gestellt und
der Anschmßgedanke zutiefst geschädigt würde ,
ficht diese wackeren Deutschen weiter nicht an .
Wir sind der ideologisch bankrotten National¬
partei gerade in diesem Augenblick für daS offene
sascistische Bekenntnis ihrer Presie sehr dankbar ,
denn . . . „die Abrechnung wird nicht mehr
lange auf sich warten lasten . " ES soll dafür ge¬
sorgt werden , daß die sudetendeutschen Gcsin -
nungsbrüdcr der Heimwehrsascisten mit ge -
rnpftenr Hahnen schwänz aus dem

Wahlkampf hcrvorgehen !

Das böhmische Landesbudget .
Verschiebung der Oktobertagung wegen der

der Wahlen ?
Prag , 25 . September . Der böhmische Landes »

ausschuß hat in seiner Sitzung vom 25 . Septem¬
ber das LandcSbudget für 1930 beraten und be «

schlossen , cS der LandeSvcrtretung vorzulegen .
Der Haushalt schließt niit einem Abgang von
83,423 . 200 K, wovon 34,934 . 500 K auf Inve¬
stitionen entfallen , die durch Kredite gedeckt
werden . Der Nest von 48,488 . 700 K wird durch
Zuweisungen auS der Umsahstcuer
gedeckt werden . Der Landesausschuß hat wei -
ter denk Rechnungsabschluß für 1928 zugcstimint .

Die Vertreter fast sämtlicher politischen Par¬
teien drückten den Wunsch auS , daß die für den
15 . Oktober vorgesehene Sitzung der Landes -

vertretung bis nach den Wahlen
verschoben werde , da während der Wahl¬
kampagne sämtliche Mitglieder der Landesver «
tretnng anderweitig beschäftigt sein werden . Der
Landespräsident verwies auf die Bestimmung
des Gesetzes , daß das Landesbudget der
Landesvertretung w e n i g st e n s zwei M " -
il a t e vor dem neuen Verwaltungsjahr vorge¬
legt werden müsse , und behielt sich die Ent¬
scheidung in dieser Angelegenheit vor . -

wegen de » tavtfmSsilgen Feier »
tage » am SnniStag . den 28 . Sep¬
tember entfällt die Nummer vöm
Sonntag , den 2V . September .
Unser Matt erscheint also in
Vieser Woche znm letztenmal am
SamStag und vaan wieder am
Dienstag , ven 1 . Oktober .

China möglich sei. Der mißlungene bolschewi -
stische Putschversuch , die chinesische Revolution in
rnfltscke Gleise zu lenken , hat bekanntlich zur
frühzeitigen Spaltung der national - revolutio¬
nären Einheitsfront und zum Sieg der partei¬
militaristischen Diktatur TschanykaischekS geführt .
ES gelang dem bürgerlichen Flügel der Kuomin¬
tangpartei , sowohl die Kleinbourgeoisie und die
Nationale Armee als auch einen großen Teil der
Bauernschaft zu gewinnen . AlS die siegreiche bür¬
gerliche Diktatur sich in Nanking als eine natio¬
nale Regierung behauptet hatte , brauckte sie keine
Arbeiter « und Bauernorganisation mehr . Bon der
Agrarrevolution will sie nichts mehr wissen ; die
Bauernorganisationen werden aufgelöst und
unterdrückt .

Sicherlich war eS rein utopistisch , die
chinesische Bauernschaft , die noch im Mittelalter
steckt und nur für eine agrar - bürgerliche Revo¬
lution reif ist, für die „Weltrevolution " und für
di « sozialistische DcrsuchSpolitik zu gewinnen .
Ebenso utopistisch aber ist daS Bestreben, der
siegreichen chinesischen Bourgeoisie , die übrigens
wirtschaftlich und sozial noch zu schwach ist , die
Bauerninteressen zu vernachlässigen und ihre
Diktatur gegen und über die Bauernschaft zu
errichten . Indessen scheint die Kuomintangpar¬
tei die Wichtigkeit des AgrarvroblemS ganz zu
verkennen . Sie hat sich bis jetzt auf dem Ge¬
biet der Agrarreform nur mit der Herabset -
zung der Pachtzinsen um 25 Prozent beschränkt .
Auch der großangelegte WirtschaftSplan , der auf
ganz « 50 Jahre berechnet ist , enthält für die
Landwirtschaft fast keine nennenswerten Maß¬
nahmen . Da « Agrarproblem , das im Laufe der
Revolution mlfgerollt wurde , bleibt also ungelöst ,
wa » sowohl für die weiteren Schicksale der chine¬
sischen Revolution selbst, wie für den wirtschaft¬
lichen Aufbau Chinas zum Verhängnis werden
kann . Die Jndustrialisiemngs - und Moderni «
sierungspläne des neuen China können nur auf
der Grundlage der Modernisierung der chinesi¬
schen Landwirtschaft gedeihen . Indessen ist ohne
radikale Agrarreformen , die die bestehenden Land¬
besitz « und Pachtverhältnisse im Interesse der
breitesten Schichten der tinterdrückten Bauern
umstellen und regulieren würden , keine dauernde
und feste Hebung der chinesischen Landwirtschaft
möglich . Eine ungelöste Agrarfrage bedeutet nur
die Hinausschiebung der Agrarrevo¬
lution , wie eS auch das Beispiel Rußlands von
1905 bewiesen hat . Nicht nnter der partei - mili¬
tärischen Diktatur , sondern in einer wirklichen
Demokratie kann die gewaltige chinesische Bauern¬
schaft zur Geltung kominen und ihre Agrarfor¬
derungen im allgemeinen Interesse verwirklichen .

venollen , leset und verbreitet dir

Arbeiterpresse .
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Inland .
Sitzung des Panelvorstander .

Am 24 . September fand eine Sitzung des
IParteivorstandes statt , in welcher der Vor¬

sitzende Dr . C z e ch einen Bericht über die
durch die bevorstehende ParlamentSauflösung
geschaffene Lage erstattete und feststellte, daß die
Partei milden besten Aussichten i n
den Wahl kam pf eintritt . Genosse Abg .Taub referierte über die bereits getroffenenund die unmittelbar bevorstehenden organisatori¬
schen und agitatorischen Arbeiten . Aus dem Be¬
richte ging hervor , daß die Partei für die
Wahlen vollkommen gerüstet ist.Beide Berichte wurden einmütig zur Kenntnis
genommen und ebenso einmütig die für die ent¬
sprechende Wahlvorbereitung erforderlichen Be¬
schlüsse gefaßt . .

*

Die KlltbS der Abgeorduetcn und
Senatoren hielten am 25 . September 1929
eine gemeinsame Sitzung ab . Der Vorsitzende
Gen . Dr . Czech erstattete einen Bericht über die
bevorstehenden Wahlen , der nach kurzer , aber
reger Debatte einmütig zur Kenntnis genom¬
men wurde . Es wurden die cntsvrechenden Vor¬
kehrungen für di « intensivste Beteili¬
gung der Parlamentarier an den
Wühlarbeiten getrosten , worauf Gen . Dr .
Czech die Sitzung mit Dankesworten für die ge¬
leistete Arbeit schloß .

8n Schmach und Schande versunken .
„ PrSvo Lidu „ fällt folgendes Urteil über

da « Ende der Koalition :

„ Die bürgerliche RegienengSmehrheit geht
in den Wahlkampf in einem Rock , der ans
Schande genäht ist . Sie hatte die Mehrheit rmd
konnte sie nicht erhalten , sie hall « alle Macht , die
ihr aber nicht genügte . Diesem Regime die Mehr¬

heit und Macht zum zweitenmal zu geben , wäre
ein kompletter Wahnsinn . Di « Wählerschaft ,
welche am 2. Dezember dem Bürgerblock da -
Verttauen verweigert hat , wird e » ihin und noch
m größerem Maße ein zweitesmal verweigern .
Die Wählerschaft wird diese in Schn,ach und
Schande versunken « polisisch« Kotterie nicht un¬
terstützen .

Welche Wendung !
An köstlicher Weise glossieren da » jähr Ende

der Bürgerkoalition die „ Lidovs Noviny " . Das
Blatt schreibt :

„ ES kam das alles so plötzlich , daß di « Koa¬

litionsführer selbst sich dessen noch nicht bewußt
geworden sind und erst mühsam versuchen , der

Oefsentlichkett zu erllären , was eigentlich gesche¬
hen ist und warum die Wahlen Plötzlich so not¬
wendig geworden sind . Keiner kann auS den bis¬

herigen Erllärungen besonders klug werden .
Wenn jemand vor einer Woche gesagt hätte , daß
heute vor dem St . Wenzels - Jubiläum , vor der

Eröffn,rng der Herbstsession und vor der Verhand¬
lung deS Voranschlages alles in der inneren Po -
litik in Trümmern sein wird , hätten ihn di « Koa -

litionSstratogen einfach ausgelacht . Und es wäre
das eine lustige Leftüre , wenn man zusammen¬
stellte , was di « Koalitionszeittrngen alles noch
vor wenigen Tagen der Oeffentliwkeit eingercdet
haben , wie herrlich eS in der Koalition aussieht .
Jeder wäre als ein gewerbsmäßiger Störenfried
und böswilliger Intrigant erklärt worden , der

gezeigt hätte , daß « S mit der Koalition zu Ende
gehe , daß sie nicht mehr fähig sei, die RcgierunaS -
und Staatsintcressen zu wahren und daß die
Ding « unweigerlich zun , Verfall führen . Reue
Wahlen » von denen hie und da gesprochen wurde ,
wurden in der Koalition als das ärgste Uebel für
den Staat angesehen , der auch weiterhin der star¬
ken und festen Hande der Koalition bedürfe , so¬
wie ihres zäl/cn unbeugsamen Willens die gestell¬
ten Aufgaben bis zum Ende durchzistühren . Vor¬
zeitige Wahlen wurde als das Spiel dilettanti¬
scher Politiker angesehen , zu denen die Koalition
nicht greifen werde , weil sie auch hier ein « neue
Tradition schaffen wolle , nämlich di « ganz « Le «
gislatursreriode auSnützen und Bevölkerung und
Staat nicht durch überflüssige Wahlexperimente ,
welche sowieso keine großen Acuderungcn bringen
können , beunruhigen werde . Heute sind aber vlötz -
lich vorzeitige Wahlen der Gipfel staatSmänni -
scher Weisheit , man redet nicht nrehr vom Ver¬
hetze » des Staates sondern vom Appell an das
einzige kompetente Tribunal , den Willen des
Volkes .

vom Rundfunk .
Freitag .
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Zur Hilssattlon für Die Unwetter »
geschüvigle ».

Eine Anregung d « S Abgeordnet «» Leibl .

Im Jusammeichange init anderen Vorschlä¬
gen zur Linderung der Not der Unwcttergeschä -
digteu hat Abgeordneter Genosse Leibl bei der
deutschen Sektion des böhmischen LandeSknlttir -
rates angeregt , daß auch in den von den Gemen - -
tarkaiastrophim verschonte » Gebieten Samnklun -
geu zugunsten der betroffenen Bezirke eingeleitet
werden . Das Präsidium dex deutschen Sektion
hat nun dem Genossen Leibl mitgeteilt , daß sei¬
ner Anregung in der Weis « Rechnung getragen
wurde , daß an die Landesbehörde ein diesbezüg¬
licher Antrag gestellt wird . Gleichzeitig gibt das
Sektionspräsidium der Anschauung Ausdruck , daß
die geeignete Stesse für die Durchführung der
Sammlungen die Bezirksb « Hörden >vä -
ren , die ihrerseits bei der Aufbringung der Ra -
turalspenden wieder mit den Landeskulturrats -
delegietcn , den landwirstchafklichen BezirkSver -
bänden und den genossenschaftlichen Lagerhäusern
zusammeimrbcite » könnten . Es wäre im Inter¬
esse der Unwettergeschädigten sehr zu wünschen ,
daß die Auregnng des Abgeordneten Leibl in der
vom LandcSknlturratc vorgeschlagenen Form er -

olgreich durchgeführt wird .

Nattonalparteiler als Faselften .
Die „ Brüxer Volkszeitung " , eines der weni¬

gen Prcßorgane der Deutschen Nationalpartei ,
jubelt in seiner Nummer vom 25 . ScheidingS in
einen « Artikel „Oesterreich am Scheidewege "
den Heimwehrfascisten zu . Man sieht das deutsch »
nationale Blatt förmlich vor Freude darüber

Vie verherten Brotlaide .
Bon O. Henry .

SPD . Fräulein Martha Meacham war die

Besitzerin einer kleinen Bäckerei an der Ecke. Wenn
man in ihren Laden wollte , mußte man drei Stufen
hinabstrigen , und die Glocke schrillte , wenn man die
Tür öffnete .

Fräulein Martha war vierzig Jahre alt und
besaß ien Bankguthaben von 2000 Dollar , zwei
falsch « Zähn « und ein liebebcdürftigcS Herz . Schon
so manche Frau hatte einen Gatten gefunden , bei
der dir Voraussetzungen durchaus nicht so günstig
waren wir bei Fräulein Martha .

Zwei - , dreimal in der Woche kam ein Kunde ,
für den sich Fräulein Martha zu interessieren be¬
gann . ES wax ein Herr in niittlereu Jahre » , oer
Augengläser und einen gepflegten branncn Bart
trug . Seine englische Aussprache verriet deutlich
den Deutschen . Sein Anzug war wohl gestopft uns

abgetragen . Aber der Kunde sah sauber ans und

hatte gute Umgangsformen . Er kaufte imntet nur

Kort Laib altbackenes Brot . Frisches Brot kostete
fünf Cents der Laib , altbackenes Brot nur zweiein¬
halb . Nie verlangte er etwas anderes als alt¬
backenes Brot .

Einmal bemerkte Fräulein Martha an feinen

Fingern einen rotbraunen Farbfleck . Sie war sicher ,
daß er ein Künstler und ein armer Teufei fei .
Zweifellos wohnte er in einer Dachstube , in der

er Bilder malte , trockenes altbackenes Brot ver¬

zehrte und an all die guten Dinge dachte , die man
in Fräulein Marthas Laden kaufen konnte . Wenn

Fräulein Martha sich zu Tisch seyte , um ihre Kote¬

kette « zu verspeisen odcr ihren Tee mit Semmeln

und Marmelade zu sich zu nehmen , bachtc sie an
den wohlcrzogencn Künstler , der gerade in seiner

zugigen Mansarde sein trockenes Brot herunter¬

würgt «, und sie wünschte , er niöge ihr gute » Essen
mit ih » teilen .

Um ihre Vermutung über den . Beruf ' hr - s
Kunden bestätigt zu finoeii , brachte sie eines Tages
«in Gemälde , das sie eimnai bei einem AuSverknif

erstanden hatte , aus dem Salon in den Laden und
stellte e» hinter dem Tresen , an Bcrkaufsfächcr ge¬
lehnt , auf . (£<* stellte eine Ansicht von Venedig
vor . Ein herrlicher Palast aus Marmor «daS war

auf dem Bild ausdrücklich angegeben ) stand im

Vordergrund oder — besser gesagt — lm Vorder¬

wasser . Im übrigen gab eS noch Gondeln , eine

Lady , die ihre Hand ins Wasser tauchte , den Him¬
mel und reichliche Molk n. E ' sch ' en sicher , d- s.
ke ' n Künstler an diesem Gemälde - ichlloS vorüber -

gehe » konnte .

Zwei Tage darauf kam der Künstler . „ Zwei
Laib altbackenes Brot , bitte " — Sie haben da ein

schönes Gemälde, " fügte er hinzu , während sie da »
Brot einpackte . „Wirklich ?" erwiderte Fräulein
Martha , die sich über ihre List freute . „ Ich
schwärme ja so für die Kunst und für — Ge¬

mälde . . . " ( Für Künstler wollte sie eigentlich sagen,
aber im gegenwärtigen Zeitpunkt erschien es ihr
noch verfrüht , ihre Schwärmerei für Künstler zu
bekennen . ) „ Glauben Sie , daß es ein gutes Bild

ist ?" — „ Nee , der Palast da ist nicht gut gezeichnet .
Ganz falsche Perspektive ! Guten Morgen , gnä '
Frau ! " Er » ahm sein Brot und eilte von dannen .

Sicher war er ein Künstler ! Fräulein Martha
trug das Bild in den Salon zurück . Wie lieb und

freundlich seine Auge » hinter der Brille hervor »
leuchteten ! Was für dichte Aiigenbaruen er halte !
Imstande zu sein , auf den ersten Blick die Per¬
spektive zu beurteilen und doch altbackenes Brot

essen zu müssen ! Aber das Genie hat ja oft schioer

zu kämpfen , bevor eS anerkannt wird . Wie schön
wäre eS doch, wenn dem Genie zweitausend Dollar
in der Bank , ein Bäckerladen und ein liebebcdürsti »
geS Herz zur Seite stünden . . . Aber daS sind
Wiinschträiime , liebe - Fräulein Martha . . .

Manchmal plauderte er auch ein wenig . ES

schien , als wartete er auf ein liebes ' Wort . Er

kaufte aber weiterhin nur altbackenes Brot , Nie
einen Kuchen , nie eine Pastete , nie ihr schmackhaftes
Teegebäck . ES kam ihr vor , als ob er immer

magerer und mutloser würde . Ihr Herz drängte
sie. seinem mageren Einkauf irgend etwas Nahr¬

haftes hinziizusiige ». Aber sie brachte den Mut nicht

auf . Sie wußte, - daß eS einen Künstler stolz
gibt .

Fräulein Martha trug jetzt ihr blaugetupftes
Seidenkleid im Geschäft . Im Hinterzimmer bereitete

sie eine geheimnisvolle Mischung aus Qnittensamen
und Borax . Dieses Rezept soll schon Vielen zur
Verbesserung des Teints verholfen haben .

Eines Tages kam der Kunde wie gewöhnlich ,
legte sein Geldstück auf den Ladentisch und verlangte
seine altbackenen Brote . Während Fräulein Martha
nach ihnen griff , rescholl ein Trompeten und Rat¬
tern auf der Straße . Ein Fcuerwehrwagen kam

vorbeigefahrcn , und der Kunde eilte , wie es jeder »
mann getan hätte , zur Tnre . Da kam Fräulein
Martha der jähe Entschluß , die Gelegenheit zu
benützen . Hinter dem Ladentisch befand sich ein

Pfund frischer Butter , das der Krämer gerade vor

zehn Minuten gebracht hatte , mit ihrem Brotmesser
schlitzte Fräulein Martha die Brote ttef ein , tat in

jedes eine tüchtige Portion Butter und drückte sie
wieder zusammen . Wie der Kunde sich wieder um -
blickte , packte sie bereits die Brote ein . Als er nach
ein paar Minntcii ungewöhnlich freundlichen Plau¬
derns gegangen war , lächelte Fräulein Martha ,
aber nicht , vhnc eine leichte Beklemmung zu fühlen .
War sie nicht zu weit gegangen ? Hatte sie ihn viel »'
leicht beleidigt ? E « gibt wohl eine Blumen -

spräche , aber keine Sprache der Nahrnngsinittcl .
Butter war kein Sinnbild für unweibliche Kühn¬
heit . . .

Noch lange Zeit weilte ihr Geist bei diesem
Vorfall . Sie stellte sich die Szene vor , wenn er ihre
kleine List entdecken würde . Er würde Pinsel . und
Palette niederlegen , vor ihm eine Staffelei mit
einem Geinälde , dessen Perspektive wohl erhaben
über alle Kritik sein muß . . . Er würde sein Mit¬

tagessen , bestehend au - trockenem Brot und Wasser ,
Herrichten , würde einen Laib Brot aufschneiden
und . . . Fräulein Martha errötete . Würde er auch
an die Hand denken , die die Butter gespendet hatte ?
Würde er . . . ? "

Die Türglocke läutete schrill . Jemand war ein¬
getreten , der eine » großen Lärm vollsührte . Zwei
Männer standeii vor ihr . Der eine war noch jung

und rauchte eine Pfeife — sie hatte ihn nie zuvor
gesehen — der andere war ihr Künstler . Sein
Gesicht war zorngerötrt , sein Hut ganz nach rück¬
wärts verschoben , sein Haar wild gesträubt . Er
ballte die Fäuste und schüttelte sie drohend gegen
Fräulein Marlha . „ Dumme Person ! " schrie er mit
sehr lauter Stimme , „vyrdaninilcs Biest ", oder
irgend ein anderes deutsches Schimpfwort . Der
junge Mann versuchte , ihn wegznziehen . „ Ich gehe
nicht, " sagte der andere wütend , „ bevor ich ihr nicht
meine Meinung gesagt habe " . Er vollsührte einen
grimmigen Hieb auf Fräulein Marthas Verkaufs¬
pult . „ Sie haben mich ruinier t, " schrie er ,
während seine blauen Augen hinter den Brillen
hervorblihten . „ Ich muß Ihnen meine Meinung
sagen , Sie lästige alte Schachtel ! "

Fräulein Martha mußte sich stützen und preßte
eine Hand gegen ihr blangetupftes Kostüm . Der
junge Mann packte seinen Begleiter beim Kragen .
„ Komm jetzt , du hast ihr genug gesagt ! " Er
drängte den Zornigen zur Tür hinaus und kam
dann zurück . „Also , jetzt haben Sie ' s gehört , wie
die Sache steht . Das war Blumbergcr . Er ist Ban -
zeichner und ich arbeite im gleichen Büro wie er .
Jetzt hat er sich drei Monate lang mit einem
Plan für ein neues Rathaus geplagt . Der war für
ein Preisausschreiben bestimmt . Gestern hat er ihn
mit Tusche auSgezogen . Ein Bauzclchncr macht die
Skizze immer zuerst mit Bleistift . Wenn sie fertig
ist , radiert er die Blcistiftlinicn mit Brotkrumen
ans . Brotkrumen radieren besser als der beste
Radiergummi . Blnmbcrger hat das Brot bei Ihnen
gekauft . Butter tut aber in einem solchen Falle
nicht gut , nicht wahr ? Jetzt kann Blumberger seine
Skizze nur noch znm Einpackrn seiner belegten
Brote verwenden . "

Fräulein Martha ging in den rückwärtigen
Ramn . Sie zog ihr blattgetupftes Kostüm aus und
legte wieder ihr altes braunes Sergekleid an . Dann
qoß sie ihr TeintverbesscrungSmittrl aus dem
Fenster .

( Ans dem Amerikanischen übersetzt
von Leo Korten . )
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Abschaffung des Sonntags in Rußland .
Durchgehende Arbeitswoche .

Moskau , 25 . Sepie » wer . ( Taß. ) Die Presse
veröffentlicht den Beschlus ; deS Rates der VollS -

kommissärc von USSR . , betreffs Einführung der

unnnterbrechcneit 2lrbcits >vochc in den Betrieben
und Institutionen . Danach wird tvährend des

ganzen Jahres an allen Tagen ein »
ich I i c li l i ch der Sonntage gearbeitet wer¬
den , mit Ausnahme der fünf revolutionären

Feiertage . Den Arbeitern und den Angestellten
wird nach je vier Arbeitstagen abwechselnd ein

Ruhetag gewährt werden . Auch in den Handels - ,
Kultur - » Auflläriings - und anderen öffentlichen
Organisationen tvird die Arbeit dementsprechend
reorganisiert werden . In den Institutionen wird
der siobciiitniidige Arbeitstag eingefllhrt , in den

Industriebetrieben bleibt die Arbeitszeit unver¬
ändert .

Tagesneuigkeiten .
tzs ist la nur ein „ Dienstbar " .

Air » Budapest wird der „ A. - Z. " geschrieben :
Es war ein gewöhnlicher Prozeß , in dessen Ver¬

lauf das Dienstmädchen Iolau N. zu zivei Zähren
Zuchthaus verurteilt tvtlrdc , aber der ganze Un¬

geist der ungarischen Herrenmoral kam in diesem
niederträchtigen Prozeß zum Vorschein . DaS auf¬
fallend hübsche Stiibeillnädchci » Iolau N. nimmt
bei eine »! Herrn Dcsider A c s Dienst . Der

Dicnstgebcr bestürmt das Aiädchen mit LiebeS -

anträgen , cs weist ihn aber ab . Er ist sehr lüstern
nach ihr , verspricht ihr Geschenke , da dies auch
nicht wirkt , gibt er ihr Schmuck , der seiner Frau
gehört . Die . Hausfrau schöpft Verdacht und über¬

rascht ihren Mann , tote er dem Stubenmädchen
den Hof macht . Nun ist der Hahn in der Klemme ,
und um sich reinzlltvaschen , opfert er dis Mäd¬

chen . Er schickt sic Bier zu holen und in ibrer

?lbWesenheit rät er seiner Frau , der zweihundert
Pcngö abhanden gekommen sind , das Zimmer
des Mädchens zu durchsuchen . Dort findet man
zwar nicht das l ^leld , wohl aber de « Schmuck ,
den der galante Ehemann dem Mädchen zur Be¬

nützung gab . Man macht nicht viel Umstände ,
ruft einen Wachmann , und als das Mädchen mit
dem Gla » Bier zurückkommt , siihrt sie der Poli¬
zist ab . Sie wird wegen Hanödiebstahls angenagt ,
der Verführer tritt gegen sic als Kläger am . Jen¬
gen , die sahen , >v! c sic von dem Dienstgcbcr be¬
lästigt wurde , Zeugen , denen sie von dem Ge¬
scheut und davon , daß sie cs nicht anikehmen
wollte , erzählte , werde » zwar vcrnonunon , aber
»ich : vereidigt . ES stehen ja der „Dienstbote " und
der „ Brotgeber " einander acgenüber , und wie
sollte da der Richter , der ja auch selbst ein „ Brot¬
geber " ist , nicht dem Mädchen Unrecht geben .
Zwei Jahre Zuchthaus lautet die unmenschliche
Strafe , wobei besonders erschwerend der Versuch
des Mädchens in Betracht gezogen wurde , „durch
ihre Verantwortung die Ehe ihrer Brotgeber zu
zerstören " . Tic feine , bürgerliche Ehe wurde gc -
leinit , was macht eS schon aus , wen » dabei Leben
und Ehre einer allein Anschein nach Unschuldigen
in die Brüche gehen . Es ist ja nur ein

„Dienstbot ' " !

Der Lebensroman Stto Redls .
Dieser Tage meldete sich ans der T r o p.

pauer Polizeiwachstubc ein Mann mit schwer¬
verletztem . Fuß und . bat , da er völlig mittellos
sei , ilm Nachtguartier . ES handelt sich tun den
35 jährigen Otto Redl , ehemaliger österreichischer
Fähnrich und R c s f c des bekannten
ö st c r r c i ch i s ch c n Obersten und
Spions Redl . Der junge Redl erzählte dem

Berichterstatter der Ostrauer „ Morgenzcitung "
seine LebcnSgeschichlr , die kein Roman - und kein

Filmdichter erlebnisreicher , phantastischer und er¬
schütternder erfinden konnte .

Redl tau » int Fahre 1913 als junger Fähn¬
rich auf einem österreichischen Schiff nach
Tsingtau , geriet dort nach Ausbruch des Krieges
in japanische Gefangenschaft . Im Jähre 1917
entkam er mit etwa 100 Mann auf einem

sranzösischen Dampfer als angetvorbcner Frei «-
denlcgionär nach Madras , dann nach Batavia ,
wo die ganze Bemannung des Schiffes nach
einem Gefecht mit einen » englischen Kreuzer ge -
fangengenommcn wurde . Redl wurde mit den
anderen in Madagaskar vor ein Kriegsgericht
gesteckt und zu Icbe »slängl . icher Jwangsarbcit
verurteilt . Ein Fluchtversuch aus der grauen¬
vollen Vergangenheit mißlang. Um einen weite¬

ren z»» verhindern , schmiodetc man sein rechtes
Bein an , das in jahrelanger Haft verkrüppelte .
Nach unnennbaren Leiden entkam Redl e»»dlich
auf einen ' deutsche »» Handelsda »npfer , vo >»

Deutschland wanderte er zu Fnß nach Trvppan .
Die Polizei dort Wick ihn , dem in den

langen Jahren alle Verwandte » gestorbe »» sind ,
nach Koniorn abschieben . Ta diese Stadt zwi¬
schen Ungarn und der Tschechoslowakei geteilt ist ,
ilt Redl nach so vielen Qnalen hcimatsloS .

Bomben an der Grenze .
Belgrad , 25 . Septcnibcr . ( Avala . ) Aus

Usküb wird gemeldet , daß dort gesteri » um -1 Uhr

früh ai » der Eisenbahnstreckc Kvöanh - Uesküb eine

Boinbcnexplosion zu höre »» »var . Die Gendar¬
merie wurde sofort verständigt und d. ie Bewohner
deS Dorfes Oblcvcvo suchten die Strecke ab ,
wobei sie eine Höllenmaschine entdeckte »», die ans
das Geleise gelegt >»>»d so adjustiert war , das;
ihre Explosiv »» durch einen >» m 5 Uhr früh vo>»
KoLany abgehende »» Personenzug herbeigesühri

werden sollte . Sieben Meter weiter lag eine

zweite Höllenmaschine . 20 Meter weiter wurde
in der Erde ein Loch bemerkt , das durch die

Explosion einer dritten Höllenmaschine entstan¬
den war , welche tvahrscheinlich vorzeitig explo¬
dierte und dadurch den ganzen Pla »» vereitelte .
Bei den Nachforschungen » vurden Spure »» ent¬
deckt, die zur bulgarischen Grenze führen .

Hal » mar » « » Prozetz .
Intervention der Verteidiger beim Iuftizmintster .

Men , 25 . September . Heute vormittags er¬
schienen beim Iiiftiznlinistcr Dr . Mama die Ver¬

teidiger des Philipp . Halsmann , Dr . Richard
Prcnburger , Dr . Paul Mahler und Dr . Franz
Peßlcr und informiert «»» den Minister über die

Aenderungei », welche die BcweiSlage in » Straf¬
verfahren gegen Holsmann tnirch die Ergebnisse
des ergänzten BeweiSverfahreiis im Inge der

zweite »» . Hauptverhandlnng erfahre »» lzat . Sie

spräche»» die Meinung a»»s , daß die Grundlagen
der Anklagen erschüttert seien , daß diese n»cht
witer aufrechterhalt «»» werden können , und baten

den Minister , sich » Der die geänderte Sachlage
einer » Bericht der Staatsanwaltschaft Innsbruck
ciuzuholcn . Der Minister erklärte , daß er diese »»
Bericht verlange »» werde .

Brandkatastropheo .
Lemberg , 25. September . In Ostgalizien hat

ein Brand das Dorf Oplueka gänzlich ein¬

geäschert . Insgesamt sind 60 Wohnhäuser und alle

Wirtschaftsgebäude dem Brande zum Opfer gefallen .
Die Rettungsaktion »var dadurch erschwert , daß alle

Bauern während der Zeit des Brandes auf einem

Jahrmärkte in der nahegelegenen Stadt weilten .

In zwei Stunden »var das ganze Torf gänzlich
abgebrannt . Urbrr 100 Familie »» sind obdachlos

geworden .
•

Martigny ( Kanton Wallis >, 25. September .
Heute nackts gegen 2 Uhr brach in dem aus drei

Weiler »« bestehende »» Torf 2 o u r 1 i e r Feuer aus ,
daS bei den » herrschenden Wassermangel sich außer¬

ordentlich auSdchnte und den Umfang einer Kata -

trophe annahm . Bisher sind 25 Häuser ein Raub

icr Flammen geworden . Die Bewohner befanden
ich größtenteils zurWeinernte a»»ßerhalb des Ortes .

Sin französischer Ballon in Jugoslawien
verunglückt . Einer Belgrader Meldung z»»solge
ind bei Äamenica in Jugoslawien Ueberreste

eines französischen Ballons gefunden worden .

Die Morgenpresse vermutet , daß es sich uin den

Freiballon „ Bouton d ' Or " handelt , der am

SaniStag in St . Elo >» d als einer von de»» vier

Teilnehinern an der Wettfahrt um den Aumont »

Thieville - Pokal unter den Farben des Aeroklubs

von Frankreich teilnahm und desse»» Landung
bisher noch nicht gemeldet war . Daß der in

Jugoslawien aufgefundene Ballo » » die Inschrift
„ St . Nazaire " tragt , schließt nicht auS, . daß eS

sich um den „ Bouton d ' Or " handelt , da die Bal¬

lons bei ne»»«»» Wettbewerben häufig die Namen

zi « wechseln pflegen . Es fanden lick in der

Gondel ei » Kontrollzettel des sranzösischen Aero¬

klubs , sowie französische Zollangaben . Der Pilot
ist noch nicht ausgefnnden . An dem Netzwerk des

BallonS hat man Blutspuren entdeckt , und

man befürchtet , daß der Pilot verunglückt ist.

vergiftet « Schokolade . Einem 19jährige »»
Berliner Musiker wurde bei einer Bahnfahrt
nach Dortmund vo»» einem unbekannte » » Mit¬

reisenden Schokolade angebotcn , nach deren

Genuß er starb .
Millionendiebstählc . In Biarritz drang

ein unbekannter Dieb i>» das Zimmer der Frau
Winethal , der Gattiu des holländische »» Konsuls
in Frankreich , ein , als sic in das anliegende Zim¬
mer ihres Gatten ging und entwendete Juwelen
nnd Bargeld für 2,600 . 000 Franke ». Gleichzeitig

Werde « Derr irrlraal ?
Bon Erna Büsing .

Kein vorsichtiger Mensch soll behaupten , daß
er seefest ist , denn er kam » einmal in die Situation

koniiileu , »vo seine , durch Ersahruiigcu scstbegrnndetc

Ansicht zunichte wird . Wurden doch Kapitäne , die

jahrelang aus Ricsenschisfe » den Ozcan durch¬

querten , bei einer Vergnügungsreise , die sie auf
einem Fischdampfer mitmachten , seekrank . Und aus

Walfischfängern , deren scebefahrcne Mannschaft sich
oft aus den » Volk aller Welt zusannnensetzt , habe »«
schon n«chr als eimnal alte Seebären dem Neptun
ausgiebig opfern »nüsscn. Solche Erscheiniliigen kön¬

nen wir uns ohne »veitereS mit der verschiedenen
Beivegnngsart der einzelnen Fahrzeuge erklären .
Wie cs auch Passagiere gibt , die wohl ein Stamp¬
fen ( wenn das Schiss vornbergeht nnd die Spitze
tief ins Wasser taucht ) , jedoch kein Rocken ( wem »
das Schiff von Seite zu Seite schaukelt ) vertrage »«
können . Wie aber steht e8 nun mit der Seekrank¬

heit der Tiere , von der iinmer so viel erzählt wird ?

Fischer und Schiffer bezeichnen nämlich durch¬
weg sich erbrechende Tiere für seekrank . Ein Er¬
brechen der Tiere kann man regelmäßig bei »n

Mövenfang beobacht «»». Geraten doch die Möven
über den Fang und gegebenenfalls über den Trans -

Port in eine derartige Erregung , daß sie ihren Fraß
von sich geben . Sind sie nun auf dein Wege nach
ihren » neuen , von Menschen bestimmten Wohnort
in einem Boot , dann heißt e8 einfach : „ O, die
Möven waren aber unterwegs seekrank . " ES spricht
sich weiter von Mund zu Mund und so dichtet man
den Möven eine Krankheit an , die sie nicht hatten .
Die Sturmvögel brechen aus einer Abtvehrmaß -

wird aus Biarritz ein Juwekendlebstahl an einer

Frau Vincent gemeldet , der ein Dieb einen

Brilliantring , welchen Frau Vincent auf 1. 5
Millionen Franken schätzt und Ohrgehänge in «
Werte von 850 . 000 Franken entwenvetc .

Selbstmord einer Fünfzehnjährigen aus

Furcht vor Strafe . Bor kurzem »var die 15 Jahr «
alte Margarethe Wunderlich aus Krugs -
renth be » Asch zieinlich vcvstört mit ihren Ar -

beitsgenossinnen von Asch nach . Hause gegangen .
Sic erzählt « ihnen , daß sic. ihren Wochen -
loh » » verloren habe . In KrugSrc »»th angc -
kominen , stellte sie ihre Tasche vor das . Haus ihrer
Ellern , » nd ging weg ; von dem Augenblicke an
blieb sic verschollen . Ma » » suchte sie vergeblich .
Nltnmehr wurde , 10 Tage »«ach ihrem Verschwin¬
den , die Leiche des Mädchens in einen » flcinctt

Teiche bei KrugSrenth oufgefnndrn . Am Ufer lag
ein Brief mit sehr verworrener » Irrhalte . DaS

Mädchen »var ans einer ganz - unbegreiflichen
Furcht vor Strafe wegen des vcrlorenen Geldes

in den Tod gegangen .

Raketenfahrt in Sicht ? Die Vorarbeiten für
den Ba >» der von der Ufa und Fritz Larig ge «

»ncinsam finanzierten c r st e n Weltraum¬

rakete sind durch Professor Oberth so weit

gefördert worden , daß schon in der nächsten Zeit
der erste Vorvcrsuch gemacht werden kann . Fällt
daS Resultat der erste » Probcrakete günstig a»»s ,

so wiro Oberth in einiger Zeit den Bcrsilch
macbcn . eine Postrakctc von Berlin

nach Amerika abzuschießen .
Wieviel Blinde gibt « » ? Die Internatio¬

nale Gesellschaft für die Bekämpfiliig der Blind¬

heit , die vor kltrzen » in Haag gegründet Wotbcit

ist , veröffentlicht einen Bericht , der sich auf
Grund zweijähriger Erhebungen mit den » Vor¬

herrsche »» der Blindheit auf der Erde und ihre »
Haupütrsachen beschäftigt . Bisher hat n»a>» ge¬
nauer nur etlvaS weniger als die Hälfte der

Bevölkerung der Erde erfaßt und die Zahl der
Blinden mit etwa 1,200 . 000 festgesteckt . Man

schätzt die Gesamtzahl der Blinden ans der Erde

auf 3 M i l l i o n c n. Tie Erforschungen der

Ursache der Blindheit habe »» aber gezeigt, daß
der Verlust des Aiiaenlichts sich in vielcn Fälle »»
vermeiden ließe . Der Bericht vcrtveist aus den

,,Unterricht int Sehe » » " , der in Amerika bereits
in mehr als 300 Schule »» erteilt wird nnd Kin¬
der mit schwachen Auge » daz»» erzieht , ihre Seh¬
kraft z » stärken . Achnliche UnterrichtSanstalte »»
sind bereits anderwärts eingerichtet , und inan
glaubt , mit der Verbreitung dieser Methoden
t »nd einer energischen Bckämpfiing der zur
Blindheit führende »» Ursachen einer bedeutenden

Anzahl der Mensche »« daS Augenlicht erhalten zu
können .

Der Brüsseler Scharsrichter Ist im Alter von
66 Jahren , »»ach erwa 30jährigcr Aintstätigkeit ,
gestorben . Das Eigenartige an der Lausbahn
dieses amtlichen Henkers ist , daß er n i e einen

Mensche » » getötet hat . Die Hinrichtnugen ,
die er durchführte , geschähe »« alle in « Bildnis , da
in Belgien die Todesstrafe zwar nicht gesetzlich
abgeschafft ist, aber seit 182s nick » »»»ehr voll¬
streckt wurde . Di « S ch e i n h i n r i ch l u >« g e n

erfolgte »» bisher auf den » Großen Marktplatz vo »«

Brüssel , wo der Scharfrichter , im Gehrock i »nd

Zylinderhut und von vier Gendarmen begleitet ,
das TodeSilkteil von einer Tribüne herab ver¬
liest und dann ai » ein z>» diesem Zwecke anfgc -
stclltcs Holzgerüst annageli .

Lin interessanter archeologischcr Fund wurde

»rach einer Mitteilung des „ Schwcd . Int . Preß -
Bureaus " auf der Insel Gockand , der Krctainsel
der Ostsee , zn Tage gefördert . Es handelt sich um
die Beha»»s »»ng einer Wickingcrführcrs , die 1700

Zähre ah sein dürft «. DaS Gebäude ist 60 Meier

lang nnd in zwei große Säle voir je 30 Dietern

geteilt . In den « eine » Saale fand n » a » alte Waf¬
fen , ' Münzen aus der Zeit des Kaiser Trajauus
und Lueiuü Nero stamme » « - ( 100 n. Ehr. ) , fer¬

nahme heraus , sie machen u. a. von ihr Gebrauch ,
sobald mau ihre Nester berührt . Desgleichen brechen
vcrsolgtc und angcschosscnc Tiere Erleichtern sie sich,
ohne über den Zweck ihres Tuns selbst unterrichtet
zu sein ? Wenn eS nun bei den Menschen ost brutal

heißt : „ Dessen einen Tod , der andern Brot " , so
darf man bei den Vögeln sagen : „ Dessen einen Not ,
deS andern Brot " . Die Fregattvögel nämlich , diese
Tiere mit der uugeheurcn FluganSdancr , ängstigen
und reizen die Sturmvögel , damit sic, die nie er¬
müdenden Flieger — zn einer Mahlzeit kommen .

Ebenso werden voi » den Seegurken und See¬
walzen wahre Räubergeschichten erzählt . Da heißt
es ( diese Tiere gehören zu der Klasse der Stachel¬
häuter . Sic sind meist wurm - oder »valzenfönnlg ) ,
sie wäre »« so seekrank , daß sie sogar ihre Eingeweide
heransbrachc ». Das stimmt schon , der Vorgang ist
richtig beobachtet , aber seekrank waren die Tiere
nicht . Können sie sich doch eine Selbstzerstückelnng
erlauben , von der sie Gebrauch machen , um ihrem
wirkliche »» oder den » eingebildeten Feinde zu ent¬
gehen . Daher scheiden sie auch tatschlich auf einem
Transport gegebenenfalls Innentcile aus . Aber sie
sind dieserhalb nicht gefährdet , weil die Innenorgane
sich wieder ne»» bilden . Ihre große RcgenerationS -
sahigkeit ist natürlich nicht nur ein Glück für sie,
sondern unter Umständen auch für ihren Pfleger .
Mag ein Mensch es noch so gut mit einer Seegurke
meinen , er kann sich ihr schlecht verständlich machen ,
sveshalb sie womöglich bei der leisesten Berührung
zur Selbstteilung schreitet . In China werde »» ab¬
gekochte , gedörrte oder geräucherte Seewalzen ge-
gessen. Man rühmt Ihnen ( Trepang ) nach , als
LIebeSerreger zu wirken . Doch behaupte », Kenner
der Verhältnisse , die Seewalzen stände »« in einem
falschen Ruf , wären es doch nur die zu ihnen
gereichte »» Tunken , die auf die Keimdrüsen wirkende
Zutaten enthielten .

Bergarbeiter - Exekutive i « Paris .
'

Paris , 25 . September . Heute trat hier un
den » Vorsitze Hilbert S rn i t h» des Präsident ,
der englische»» Bergarbeiterföderation und bi
Bergarbeiter - Internationale und in Anwesenhc
von etwa 20 Delegierten aus England , Front
reich , Belgien , Holland , Polen , der Tschechoslowe
kei »»nd Spanien der Vollzugsausschuß der Berg
arbeiter - Jnternationale zusainmen . Nach Cross
nung der Tagung ehrte der Ausschuß durch Er
heben von den Sitzen dos Andenken der Opfc:
der letzten Grubeitkatastrophen , worauf er sicl
mit verschiedenen Fragen administrativen Cha¬
rakters befaßte . So stimintc er der Anfnahnu
der schwedischen Bergarbeiter in die Jnternativ -
i »alc zu und beriet » der die Aufnahme der por
tllgiesischcn Bergarbeiter . Sodqnn begann die
Debatte über die Fragen der Tagesordnung , vor
allem über die Arbeiten deö Wirtschaftsausschusses
des Völkerbundes, ' der am 30 . September in
Genf zusammentreten und sich mit der Frage der
Kohlcnwcltkrise befasse »» wird . Die Beratungen
werden morgen fortgesetzt .

ner sogenaniite „ tcrva sigillita ", Proben römi¬
scher Töpferkrinst . vor . Das cntdecktc Hans ge¬
hörte einen » Wicki»»gcrfiihrer namens Stavcr der
Große , der etwa um 300 >r, Ehr . hier seinen
Besitz hatte .

Humanitäre Stiftmigen Stockholms . Schwe¬
dens Hauptstadt fyit Stiftungen für humanitär «
Zweck « in » Betrage von 43 Million « » » schwedischer
Kronen , das sind 380 Millionen . Krauen zur Ver¬
fügung gestellt . Diese Stiflungsbvief « gewährten
in , Jahre 1928 über 4. 5 Million « » » schwedische
Kronen ( 40 Millionen Kronen ) Zi»»sen , von
den «»» 3 . 6 Millionen schwedisch « . Krone », ausgegc -
ben wurden . Aus diesem Gruirdc gibt es in Stock¬

holm auch kein « Bettler .

„Fürstliche " Behandlung . Ein nicht gerade
alltägliches und unsere herrliche Gesellschafts¬
ordnung kennzeichnendes Jubiläum feiert der
82 Jahre alte Waldarbeiter Anton

Langer in Kallich int Erzgebirge . Seit 70

Jahren , sage und schreibe siebzig Jahren - steht
der Mann ununterbrochen i n Diensten der
Herrschaft Hohenlohe in Rothen -
paus . Als Zwölfjähriger nahm er den Kampf
»»»ns Dasein auf und als Greis von 82 Jahren
m, »ß er immer »roch in Wind und Wetter die

paar Kronen verdienen , die er zum Lebens¬

unterhalt braucht , weil die Einkünfte der Herr¬
schaft es tvahrscheinlich nicht gestatten , einen »
Mann , der d»»rch siebzig Jahre ihren Reichtum
« « ehren half , eine Pcirsion anszusetzcn ! Ein un¬

geschriebenes Gesetz aber gebietet , die „ Brot
geber " als gnädige Herren auzusprechen , obwohl
sic nicht einmal kür einen mehr als ' Achtzigjäh¬
rigen einen Gnade » ,beweis kennen !

An einer Bohne erstickt . Dieser Tage wurde
der dreijährige W. Reisinger aus Palt bei Krems
ins Allgemeine Krankenhaus gebracht . Der Knabe
halle eine Bohne verschluckt . Sie war ihn » aber in
die Bronchien geraten . Der Knabe wurde zunächst
ins Krankenhaus nach Krc,nS und da »»n nach Wien
gebracht , ist aber hier noch am selben Tage gestorben .

Auf der Höhe der Situation . In Litauen
hat n» an wieder cinnial „geputscht ". Kaum war die

Angelegenheit friedlich bcigelegt worden , da stürzte
der Politische Berichterstatter eines Blattes in das

Zimmer des ChcsredakteurS nnd rief mit Stentor¬

stimme : „ Die Unsrigcn haben gesiegt , fchncll ein

Extrablatt ! " Der Kownoer ZeitungSgewoltigc
Halle keine Ahnung , wer die „Unsrigcn " seien , und

fragte vorsichtigerweise seine »» Mitarbeiter : „ Ja ,
»vcr sind denn eigentlich die Unsrigcn ? " — „Natür¬
lich die , welche soeben gesiegt habe »»" , lautete die

klassisch« Antwort . J >» diesem Sinn « ist denn auch
daS Extrablatt erschienen .

Unbestrttte »» muß natürlich bleiben , daß ein

UebersertranSPort den Reisenden vor die größten
Schwierigkeiten stellt . So brachte einmal ein her¬
vorragender Fischkrnncr Fische aus New Bork nach

dein Berliner Aquarium . Die Tiere war « , von

der Natur aus wcker ai » eine Brandung noch an

fließendes Wasser gewöhnt , Darum ermatteten sie
beim andauernde » Schaukeln der Schiffes . . Ter

wohlübcrlegcndc Pfleger aber wußte sich zu helfen .
Er packte eine Badewanne voll leichter Tücher und

in die Tuchfalten , die durch ihre Anordnung das

Schaukeln abminderten , setzte er di « Fische. ' Da¬

durch brachte er sie lebend nach Bqrlin .
Z»» Recht fürchtet jeder Tiertransporteur

sihweres Wetter auf See , obwohl «S, wie auch
Dr . Heinroth auf Grund der reichste »» Erfahrungen
behauptet , ein eigentliche Seekrankheit bei Tieren

nicht gibt . Wohl zwar starben Wiederkäuer , aber

nicht durch Seekrankheit , sondern durch die Um-

siände der Seefahrt , die sie am Wiederkäuen hin¬
derten . Die Tiere werden durch alles mögliche ab¬

gelenkt , kamen nicht zum Wiederkauen und brkamrr

zuletzt eine Pansenlähmu »«g. ( Der Panse »» ist du

erste Magenabschnitt der Wiederkäuer ) . So stark
einmal eine Kuh , ihr Kalb jedoch blieb leben , da
eS noch Milch trank und nicht wiederzukaut»»
brauchte . Pferde , die sich bei schaukelnder Schiffs¬
bewegung nicht hinlrgen , sondern unermüdlich
stehend kämpfen , um sich zu halten , geraten , in

schwer « Angstzuständ «. Und «S ist erklärlich , daß
sie nachher bei ruhigem Wetter auch noch unsicher
sind . Man muß dann alles tun , um ihnen das

Vertrauen zu ihrer Umgebung und sich selbst
wiederzugeben .

So haben die Tiere auf See wohl ihre Nöte ,
aber . nach ' menschlichen Begriffen seekrank werden

sie gerade nicht .
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Dann folgt gleich die

Die Gegeiw , in der der Einstnr ;
den Eindruck einer Mondland »

heutige Abschnitt des

Viermal je drei Run »

Der heutige Teil des

Jetzt stiftet einer eine Mark . Eine Mark ist
viel Geld . Man kann sich denken , wie jetzt die

Räder schnurren , wie sechs Mädchenbeine um eine

Mark strampeln .
Fräulein Rot , Sachsen , erhält die Mark .

Die Dürfe » er « nterweN

die Sport - Künstlerinnen zum Tanze zu bitten .

Mario Mohr .

Aber diese Börse hat auch Gewohnheiten , die

ich die l ' . wtig ! Börse zum Borbild nehmen könnte .
Sie erschüttert niemals dir gesamte Wirtschaftslage
dadurch , daß sie eine » schönen Tages große Pakete
auf den Markt wirft . Dai wird vielmehr immer . . . DD. . . , . . DDDD „ . . .
erst vorher gebührend angczeigt . Bei großen Ein » I Bäumen fallen und Regen oder Frühschnee die ge -
brüchen wird dir Beute schon vorher verhandelt und fallenen Blätter einen schlammigen Morast werden
verkauft . Man hat ausbaldowert , was alle » unge- Iließ . Die größten Anforderungen aber stellt wohl
ähr mitgenommen wird , wenn die Sache kloppt . I ein schneercicher Winter . Da der Straßenverkehr

gebieterisch verlangt , daß schon am Morgen nach
einer Schncenacht , wenigstens von den Hauptvcr -
kehrsstraßrn die Schneemasien zur Seite geschafft
sind . Auch in normalen Zeiten , in denen weder

Regen noch Schnee »die Straßenreinigung er¬

schweren , sind di « Straßen einer Großstadt schon
am Mittag nach der morgendlichen Straßenreini -

gung wieder so schmutzig geworden , daß eigentlich
eine zweite Reinigung vonnöten wäre , auf die

man jedoch aus SparsamkcitSrücksichten in den

meisten Fällen verzichten muß . Um di « Verschmut¬

zung der Straßen nach Möglichkeit einzudämmen ,
haben die Stadwerwaltungen allerlei ersonnen ,

Man muß aus der Hut sein . I doch ist bisher nichts rechtes dabei herauSgekommrn .
' So veranstaltete Berlin vor einiger Zeit ein »

Anttschinutzwoche , während der durch Plakate Bor¬

träge und Ausrufe in den Zeitungen die Bevöl¬

kerung ermahnt wurde , nichts Unnütze » auf die

Straße zu werfen , wa » leider allzu häufig geschieht .
Aber auch dieser zweifellos gutgemeinten Auf¬

klärungswoche ist kaum ein großer Erfolg befchie -
den gewesen , denn nach wie vor werfen die Men¬

schen achtlos ihre auSgelesrnen Zeitungen , ihre

_ . . . . . . . . . . . . . . . . . Fahrscheine , Zigarren - und Zigarettenstummel und

Da trefft » sich schäbige , verlumpte Gestalten , dal überhaupt alle «, was ihnen wertlos geworden ist ,
treffen «ich Talmikovalier «, da trisft sich die ganze! auf .

die Straße . Eher scheint schon vin anderer

Zunft der Unterwelt , die viel schärfer und straffer I
- - - - - - - - - - - —

gegliedert ist ul » ihr ' Borbild : da » Bürgertum .
Da gibt eS neben dem ernsthaften Geschäft be ¬

liebte Gesellschaftsspiele : auSrechnen , wieviele Jahre
Zuchthaus an jedem Tische sitzen , wieviel Jahrhun ¬

derte Im ganzen Lokal . Da wird gehandelt , ge ¬

feilscht , geblufft > nd düpiert . Da wird aller zu
Geld : das Hemd am Leibe und die Liebe , der letzte
Kragenknopf und die Uhr des Nachbarn , bevor man
«le ihm überhaupt gestohlen hat .

Aber nur ein Teil de » Betriebe » dieser Stra ¬

ßenzüge ist dir „ Börse " . Hier Ist neben der Armut ,
die den äußeren Anstrich gibt , der Rummelplatz
aller Außenseiter " der Gesellschaft . Hier ist alle » zu
finde ». Neben den » Verbrecher der Spießbürger ,
neben dem Obdachlosen der Fuselprasier . Elenden -

kirchweih . Und alle » gibt sich ander », al » e » in

Wirklichkeit ist . Menschen mit Masken . Man weiß
nicht , ob der Mann , der da über die Straße rorkelt
und einen anrempelt , wirklich besoffen ist , oder ob

er nur so tut , weil er einem die Uhr klauen will ,
oder nur nachforscht , ob man selbst klaut . Man

weiß nicht , ob rS rin Verbrecher ist , ein betrunke ¬

ner Spießer oder ein Kriminalbeamter . Bunter

Almanach der Tiefe . Hier ist da » Leben auf seine
nackteste , nüchternste Formel gebracht : Krieg aller

gegen alle . Die Börse , auf der jeder mit dem Ein ¬

satz de » eigenen Leben » spielt . Mario Mohr .

F » Kamps » eie » dea Schmatz.
In eiper reichsdeutschen Korrespondenz lesen

wir :

„ In jeder Stadt spielt di « Frage der Straßen -
sauberkeit ein « groß « Rolle und überall bedeutet
die Straßenreinigung einen gewichtigen Posten im

Stadtsäckel . Diese » Problem der Sauberkeit der

Straßen u»ü> Plätze einer Stadt ist erst in zweiter
Linie von ästhetischer Bedeutung . Seine besondere
Wichtigkeit beruht darin , daß verschmutzte Strotzen
die Hygiene schwer gefährden , den Keim von Krank¬

heiten und Seuchen bergen und VerkehrSunstcher -
heit Hervorrufen . Am schwierigsten sind diese
Fragen natürlich in der Großstadt zu lösen , weil

hier durch die Verkehrsdichte einmal dir Zeit , in
der eine gründliche Reinigung der Straßen vor -

geuoinmen werden kann , sehr beschränkt ist, zum
andern aber auch der rastlo » flutende Verkehr un¬
glaubliche Menge » von Schniutz , Papier und die

verschiedensten Abfällr auf der Straße läßt - Wir
erinnern uns noch , wie im letzten Frühjahr nach
dem selten strängen , anhaltenden Winter der

Schnee zu schmelzen begann und sogar in Berlin

ganze Straßenzüge völlig unpassierbar machte . Da

half keine Reinigung , keine Schneeabfuhr mehr ;
die Hauptarbeit mußte von der Zeit verrichtet

I werden . Ein « weitere Schmutzflut erfüllt die Straßen
\ der Stadt , wenn im Herbst die Blätter von den

Radio im Kerker — in Amerika . Das Ve-
rühmte amerikanisch « Gefängnis Sing Sing hat
für di « Sträflinge das Radio eingeführt . Im
ganzen befinden sich 21 Lautsprecher und 2300
Kopfhörer im Gefängnisse . Jeder Sträfling hat
in seinem Gefängnisse einen eigenen Radiohörer .

Achtstundentag für Bajaderen . Zur Derbcsse -
rung ihrer sozialen Lage und zur Wahrung ihrer
Berufsinteressen haben sich die Bajaderen Mittel¬
indien » zu cl »ci Gewerkschaft zusammengeschlol-
sen . Die Tänzerinnen haben sich an die britisch « Ar »

beiterreglerung gewandt und Protest gegen ihr »
Ausbeutung erhoben und gesetzlich « Einführung de »

Achtstundentage » verlangt .

SPD . In der Inflationszeit hieß die Gegend
zwischen dem Alexanderplatz und dem Rosenthaler -

platz in Berlin — dir Straßenzüge Münzstraße , !

Grenadierstraß «, Dragonerstrahe — im BollSmundc ,
„die jüdische Schweiz " . Wenn man bei einen » Ein - >

bruch oder von eine »» Taschendiebe bestohlen worden

war und seine Sachen wiederhaben wollte , dann

mußte man noch in gleicher Nacht oder spätesten »
im nächsten Morgengrauen in die „jüdische Schweiz "
eilen und konnte dort zumeist das gestohlene Gut

wieder zurückkaufen .

Die Zeiten sind heute ruhiger und stabiler ge¬
worden . Auch das Geschäft der Diebe geht lang¬

samer und ist schwieriger geworden , und dir Polizei

hat die „jüdische Schweiz " in enge Grenzen gebannt .
Aber di « Börse der Unterwelt findet noch
immer in diesen Straßenzüge » statt .

Börsenstunden gibt es vierundzwanzig am Tage .
Der Betrieb reißt kaum ob. Auch hier ist die Lage
augenblicklich unsicher und gedrückt . Die allgemeine
Wirtschaftslage und die Schnelligkeit der Polizei be -

einflnssen den Markt . Hinzu kommt in jüngster Zeit
auch noch die Wachsamkeit und BerteidignngSlust de »

Publikum », von der man in den letzten Wochen

wiederholt in beit Zeitungen laß . Die . Kulisse "
— da » sind hier die Hehler — ist bi » zu den Gren¬

zen der Al' fnahmesähigkeit eingedeckt , und da » drückt

dementsprechend dir Kurse .
Da » ist wohl da » Augenfälligste an dieser Börse ,

daß so sehr unter Kur » gehandelt wird . Da »

gestohlene Gut muß rasch verschwinden ; sein Er¬

werb ist gefährlich . Da » verringert den Preis beim

Berkaus . Der Einbrecher kann kaum mit zehn . Pro¬
zent des wahren - Werte » rechnen . Da » Handwerk
ist so unrentabel geworden , daß man mindesten » für

tausend Mark stehlen muß , wenn man hundert her -
aurschlagrn will . Deshalb muß der Dieb , wenn er

nicht gerade Bargeld oder leicht einschmrlzbare Edel -

»netalle erbeutet , dauernd auf Tour gehen und er¬

höht dadurch sein Risiko , doch einmal erwischt zu

werden .
Schon früh am Vormittage herrscht in diesen

Straßenzügen ein großer Betrieb . Da ist eine

Kneipe , in der sich die Diebe von Wertsachen mit

ihren Hehlern treffen . Hier wechseln Uhren , Ringe ,
Schmucksachen die Besitzer . Ein paar Häuser weiter

ist die Kleid - er - und Wäschebörse . Dann

wieder gibt e» besondere Trefspunkte für Leute , die

eine » Radio - Apparat oder Grammophone oder tech¬

nische Artikel gestohlen haben . Die Hehler , die hier

verkehren , bringen vor allem solche Sachen „tod¬

sicher̂ ' unter . In einem Haudslur wird ein halbe »

Seifenlager verarztet . Unweit davon ist dir Le -

bensmittelbörse .
Zwischen ein Paar Äla » Bier wird verhandelt ,

gefeilscht . Da kann man einen Brillantring für

fünfzehn Mark erstehen . Da wird ein Paar Lack -

i stiefel für vier Mark angebotrn , und wer zu dieser

i Börse „Zulasiung " hat , der kaust für sechs , sieben

i Mark am Abend ein Bet », in dem am Morgen noch

> ein andrer , ohne zu ahnen , daß e» da » letzte Mal

sein sollt «, geschlafen hat .

Der Einbruch ist für drei , vier Uhr Morgen » fest -!
gesetzt . Schon an » Abend vorher ist alle » klar . Die

Hehler haben die Sachen bereit » gekauft , „vorbehalt¬
lich richtigen Eintreffens " , eventuell sogar schon be¬

vorschußt , um die Mittel für den Raubzug aufzu¬
bringen . Frühmorgens »»> vier Uhr wird eingr -
brachen . Um sechs Uhr sind die Händler auf der

Börse und nehmen die Suchen in Empfang . Um

acht Uhr habe » dir Sachen schon dreimal beit Be¬

sitzer gewechselt , und um zwölf Uhr ist alle » mög¬
lichst verändert , nmgcsckimolzen , ander » gefärbt , un¬
kenntlich gemacht .

Natürlich wechseln in^ diesem Bezirk die Treff¬
punkte alle paar Tage

’

Dennoch kreist alles um ein Paar feste Stellen . Da

sind Kinos , die nicht nur in den Abendstunden , son¬
dern auch den lieben langen Tag spielen . Vollge¬
stopft von Erwerbslosen , Bummlern , lickn ' cheuen
Gesindel . Hinter dem . Kino ist eine primitive Bar ,
die „Flimmridiele " , in der man allerhand Ge¬

spräche in sonderbarem Jagron belauschen kann . Da

stich Kneipen mit Sonderräumen , Gesellschaftszim¬
mern , alle » mit drei , vier Ausgängen , daß man

rasch und unbemerkt in alle Winde vettmften kann .

Dameuradreunen in der

VorstadNne ' pe.
SPD . . An einer Straßenecke am Ostrande Ber¬

lin » hat sich ein Tanzrasü etabliert Frisch ange¬

strichene Wände erwecken in diesem schmutzig- graue»
Stadtviertel den Glauben an Eleganz . Bor dem

Eingang steht ein handfester , zwei Meter langer

Portier . Seine Arme , wie dicke Balken, haben etwa »

direkt Beruhigende » und Sittsamkeit EinslöhcndeS.
Mit einem sonore » Baß erniuntert er die Vorüber¬

geherchen : „Treten Sie näher , meine Herrschaften !
Hier finden Sie unerreichte Sensationen . Heute

k abend großes Damenradrennen . „ Dabei schnurrt er

.L die beiden R, daß man im Geiste die wildesten

Hetzjagden der Sechstagerennen vor sich sieht.

Vorläufig wird nur getanzt . Hochblonde Jung¬

frauen sitzen umher , sonnabendlich zurcchtgemacht,
und zeigen ihre frisch manikürte »» Hände . Hier

scheint sich die Eleganz nach der Länge der Finger¬

nagel zu berechnen. .
Hin. 11 Uhr schleppt ei » kleiner, schmächtiger

Mann undefinierbare »Apparate ans das winzige

Tanzparkett , die sich aufgebaut als Honietrainer ent¬

puppen ; «ine Skala mit drei Zeigern, einem blauen ,

einem toten und einem grauen , bildet der » Hinter¬

grund . " Der kleine Mann wird als der bekannte

Rennfahrer Soundso , Thampignon von allerhand

geographischen Schlagworte»», vorgestellt und hält

«ine zündende Ansprache: „Sportgenossen , Freunde

de » Rekords . — Dann klettern drei junge Mä -

( Mn Rlesenmeleorfall .
SPD . Der größte in historischer Zeit beachtet «

Metrorfall ist d«r im Stronigebiet « der steinernen
Tungaska geschehene , der erst in neuester Zeit
von Professor Kulik genauer »»ntrrsucht wird .

Am Morgen de » 80. Juni 1908 geschah, bei
klarem Himmel ei»» für di « Bewohner de « zentralen
Sibirien ungewöhnliche » Ereignis ; eine riesige
Feuerkugel , heller al » die Sonne , flog über de»»

Himmel . Mit ko - mischer Geschwindigkeit jagte sie
in der Richtung Nord - Nord - Ost dahin , überflog in

wenigen Sekunden den Kreis K a n s k, die Flüsse
Uda und Angara und zog dabei die Aufmerk¬
samkeit der Beobachter in einer Entfernung von
» 50 Kilometer auf sich. Sie sauste mit einer Ge -
walt , daß Menschen und Pferde zur Erde fiele »»
und Fenster und Türen aufsprangen . Zwischen der
steinernen Tungaska uttb den Nebenflüssen
Tschunja grub sich im Norden da » Riesenmeteor
in die Ewe . Der Einschlag wurde von dci » Seismo¬
graphen de » Irkutsker Observatorium « al »

ungewöhnliche » Erdbeben registriert . Der
Donner der Explosion verbreitete sich über ganz
Zentralsibirirn und wurde von Zehntausenden von
Menschen gehört .

Ein « riesige Waldfläche mit bi » zu » 0 Meter

hohen Bäumen wurde . durch den gewaltige »» Luft¬
druck am Flusse Tschamba zu Bode »» gedrückt ,
und zwar ein Streifen von 50 Kilometer Länge
und 109 Kilometer Breite . Weit über 1VVV Renn¬
tiere der dort wohnende » » Tungnsen sind getötet
worden . Große Waldgegenden sind durch die

glüheiwen Gase , die da » Meteor umgaben , ver¬
brannt . Noch heute , nach 81 Jahren , sieht man
die verlohlten Baumstümpfe ohne Zweige u»»d
Rinde stehen .
erfolgte , macht

schäft . Zahlreiche Kratertrichter von 10 bi » ö0
Metern Durchmesser bedecken den Erdboden , an

dessen Stelle vor der Katastrophe grüner Urwald

gestanden hat .
Die Sternschuppen und Meteore , die zum

größten Teile Trümnler aufgelöster oder sich aus¬
lösender Kometen sind , dringen Mit einer Geschwin¬
digkeit von ungefähr 70 Kilometern in der Sekunde
au » dem Weltraum in die Erdatmosphäre ' ein . In¬

folge dieser ungeheuren Schnelligkeit wirkt die Luft
wie ein fester Körper . Die Meteore reiben sich

glühend ' und zerschellen regelrecht an dem Luft -
Panzer der Erde in zahlreiche Stücke . Auch bei dem

sibirischen Riesenmeteor verhält e» sich so, und e»

besteht bei einigen Gelehrten die Ansicht , daß e»

rin großer Trümmer voi » dem periodischen Konicten

PonS - Winnecke war , da die Erde im Juni

1908 ihr « größte Annäherung an die Bahn de «

Kometei » hatte .
Die öde , unwirtliche Gcge»»d im Innern

Sibirien » und höchst unsichere Nachrichten und

Gerüchte über diese « Ereignis , verbunden mit den

Kriegs - und Umsturzjahren Rußland », machten e »

der Wissenschaft erst nach zwei Jahrzehnten möglich ,
da » gesammelte Material zu bearbeiten . Professor
Kulik ist von der Leningrader Akademie der

Wissenschaften am 28. Feber 1929 mit einer neue »»

große»» ForschungSexpedition in da « Meteorfall -
Gebiet entsandt worden und gegenwärtig dort tätig ,
ikü wurde außer allen notwe »»digen Instrumenten
und Apparaten ein Provianworrat für anderthalb

Jahre mitgenommen . Wir dürfen also mit Rech»

erwarten , daß die nächste Zeit »in « mit interessante »»
. Ergebnissen der sibirischen Meteorforschung über¬

raschen wird .

Fragen
Sie Ihren Zahnarzt !
Er wird Ihnen bestätigen , dah zur Pflege
Ihrer Zähne neben O d o 1 nur O d ol -

Zahnpasta in Frage kommen kann »
denn Odol - Zahnpasta ist das Ergeb¬
nis wissenschaftlichen Studiums
und 30jähriger Erfahrungen . Odol -

Zahnpasta hilft die Substanz
Ihrer Zähne erhalten , reinigt
intensiv und macht die Zähne blen¬

dend weiß . Es gibt keine bessere

Zahnpasta als Odol - Zahnpasta .

del » aus ihre Räder . — »„ . . . Sie gestatten , daß ich

vorstelle : Fräulein Rot ( Sachsens , Fräulein Blau

( Polen ) , Fräulein Grau ( Berlin ) . Ein Fräulein

au » Berlii » ist ehrenhalber immer dabei , denn wozu

gibt e» LokalpatriotiSnru »!
Eine Begrüßung - runde wird gefahren . Die

Dame » » strampeln , die Räder schnurren , die Zeiger

gleiten langsam vonoärtS . Nach 750 Metern pfeift

der Rennfahrer. Die Damen strampeln schneller ,

die Räder schnurren noch lauter »i»»d die Zeiger

flitzen bi « auf 1000 Meter .
~ "

Hauptattraktion .
„ Nunmehr wird der

HauPtwrttkampfeS gefahren ,
den zu eiyem Kilometer .

Wettkampfes um dei » Silbernen Pokal "von Berlin .

) ede dritte Ru» » de Wertung . "
Vierzehn Tage lang müssen die armen Würnier

um diesen geheimnisvollen Pokal sttampeln , den

noch niemand gesehen hat , und der am Schlußtage

au » irgendeinem Leihhaus für eine Nacht gepumpt

wird .
„ Zur Aufmunterung der Fahrerinnei » werden

die Herrschaften au « dem Publikum gebeten , Preise

zu stiften . " Ein Ruf : . -Achtung, fertig !" Ein Pfiff ,

wieder geht das Strampeln , Schnurren und das

Gleiten der Zeiger los . Das Publikum verhält

sich noch abwartend und ist befangen . Der Wirt

stiftet eine. » GlaSteller und fünf Zigaretten . Die

nächste Runde rast doppelt so schnell ab . „Fräulein

Grau , Berlin , erhält einen GlaSteller und fünf

Zigaretten . "

Versuch erfolgversprechend zu sein . ES wurde neuer -

ding » die Zahl der an den Berliner Straßen aus¬
gestellten oder aufgchängte »» Papierkörbe derart

vermehrt , daß sie nun an wichtigen Straßenecken
zu finde »» sind , und durch ihr « Benmlung und

Auflchrift auch in » Auge fallen ; vielleicht wird sich

dadurch mit der Zeit , wenn sich die Leute erst ein¬
mal daran gewöhnt haben , die Straße » » von bett

ganz überflüssigen Abfällen , die jeder bequem in

der Tasche behalten könnte , reinzuhalten , bi » er mei¬

sten » schon nach wenigen hundert Metern an einen

solchen Papitrkorb kommt .
Sollte da » Experiment in Berlin von nennen » - -

lvertcm Erfolg gekrönt sein , so werden sicher auch
andere Stadtverwaltungen dem Berliner Beispiel
folgen und aus diese Welse ihr Straßenbild ver¬

schönern u»»d ihre Straßenreinig »»ng verbilligen . "
WaS würde aber der Autor dieser Betrach¬

tung zum Prager Straßenbild sagen ? !
In Deutschland verunreinigt das Publikum die

Straßen und die Straßenverwaltung ist mehr
minder bemüht , den Dreck Wegzuräumen . In
der Stadt BaraS ist die Stadtverwal -

tungbeinüht , denDreckindenStra »

ßen zu vergrößern . Dieses Ziel erreicht
sie auf mannigfache Art . So zum Beispiel durch
oaS wiederholte Ausreißer » von Stra¬

ßen . Die Heinrichsgaksc , die eine der belebtesten
Straßen JnnerpragS »st, wurde in den letzten zwei
Jahren sicher ein dutzendmal aufgerissen . I »
den letzten vierzehn Tagen geschah eS zweimal
hintereinander an derselben Stelle ; zuerst um

irgend etwas auf dem Trottoir zu richten , dann

zu einer Neupflasterung der Straße . Die Art ,
wie Neubauten durchgeführt werden , er »

höht auch den Straßenschmutz in geradezu bal -

| ^ WÜS . " S H lU ’ w « Wj ä » )I- Amu».
Mark , wenn Fräulein Blau , Polen , gewinnt . " - WM ° b ° r auch durch das hier schon oft

MM . st . tanwm . BÄ « » ! ° L ! - . L -
— „ Dann will ich die Mark zurück haben . "

Wieder gewinnt Fräulein Rot , Sachsen . Aber

der Spender ist Kavalier . „Fräulein Blau hat zwar

nicht gewonnen , aber beinahe , und sie soll die Mark

doch haben !
Dann wird eine Bockwurst mit Salat spendiert .

Die gute Idee findet Nachahmung . Der nächste
schreit : „ Ein große » Bier für die Siegerin , zwei
kleine für die anderen Damen . "

Jetzt werden Lagen geschmissen und gewettet .
12 Kilometer lang bi » der Veranstalter den ver ¬

ehrten Herrsshaften für da » rrfeulich starke Inter » sie

' t be -

. , - aupt
durch da » fast völlige Fehlen einer wirklich groß -
städnschen Asphaltpflasternng . Ueber Inne »
Prag liegt im Sommer eine dichte Staub¬

wolke , die nur selten durch Spritzwagen ein

wenig geklärt wird . In » Herbst löst der leh¬
mige Kot und losen die dezimetertiefen
Pfützen den Staub ab . Zu all dem kommen
die Automobile , die durch Kot i »nd Staub

rasen , von keiner polizeilichen Kontrolle gestört ,
denn die Polizei braucht man hier ja zu anderen

Dingen .
Daß man Straße »» ölen kann , daß man

r - ■ H ■ «. c- ist « asphaltieren und dann geradezu ab -
an unser », gel . - bten deutschen Sport dankt und die laschen kann , ist hierzulande noch nicht be -
Vorstellung beendet . kannt , obwohl der Bara ab und zu auch in »

Dann wird wieder getanzt . Die Fahrerinnen verhaßte deutl - bc Ausland reist . WaS würden

an einem „reservierten " Tische vertilge »» die spen - aber deutsche, französische , belgische oder irgend
dterten Bockwürste und Bier « und Schnapslagen , welche westliche Straßenfachleute zu dem Zustand
Auf dein GlaSteller liegen Zigarette »» und Geld , I he , Prager Straßen sagens wenn ihnen schon
da » die Damen redlich teilen . Die Hrrre »» Kavaliere , die Probleme der eigenen Schwierigkeiten machen ?
stolz auf ihre Lebemannsallüren , ziehen die Schlipse Eine Pariser , Brüsseler , Berliner , Dresdner

fest, knöpft » die Röcke zu und gebe »» sich die Ehre , Straße verhält sich zu einer Prager wie gemein -
die Sport - Künstlerinnen zum Tanze zu bitten . §hin ein Nudelbrett zum Boden eine » Stalls .

Wem » jenes schon schwer zu reinigen ist, wie
sollte man diese » säubern können ? !
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das

wird .

1: 1,

Kunst und Wiste »

der Rev»»e- Operettc geführt , in der das Äuge ge- j ren HantSipnrstfwar . Dir Komponist ist erst

Primitive »: zugänglich zu machen , in

zugänglich zu machen , daß »vir beim

selbst zum CSkimo werden , selbst In

Schneehütte »» wohnen , auf Bare » » und

ziehen und mit Sehnsucht vou Tabak

fürs
litera -

mnsik -
hätte .

»nusik-

Wer dagegen echte und wahre Kunst
verstehen gelernt hat , wer ein großes
kenne »» lerne »» will , der »nögc dieses

des norwegischen Schriftstellers lesen
Stunde » » der Freude und Erhebung

. Hoch hinauf in den Norden , aus die

Bürgerlicher Sport .

Njpest . Bndapest schlägt Rapid - Wien 8: 1 ( 2: 1,

0: 1) . DaS an » Mittwoch in Prag stattgefundene
dritte Spiel beider Vereine im Mitropacoup brachte

nach beiderseitigem scharfen » Spiel bei » Ungarn
nach Verlängerung den Sieg , bei » sie als die au - ge -

glichencre Mannschaft verdienten . Die Wiener wa¬

ren gegen Schluß der regulären Zeit schon auSge -

pumpt und konnten dann nicht n»ehr Widerstand
leiste ». Schiedsrichter Carrara ( Italien ) .

/ t

in zweiter Linie für die Unscntimentalrtüt des

OperettenmilicuS nntverantwortlich ; seine Musik
nützt ,mr die Möglichkeiten des Librettos aus ,
hat also »rur Bedacht zu nehnien darauf , daß sie
in Ausdruck und . Haltung das l - eitere Operetten -
nnlieik richtig trifft . Anderseits ist aber gerade
den Kompomsten alles in die - Hand gegeben , die
moderne Opereltenmusik zu rcform - eren , sie neu

M gestalten . Gerade in unseren » Musikzeitaltcr ,
>as das Groteske liebt »tnd bevorzugt , wären un¬

geahnte Möglichkeiten für eine Er»»c»»er »ing der

Opercttenmnsik Vorbanden . Sic auf den gro¬
tesken Ton zu stimmen , ste . parodlstifch
zir färbe »» unter A u S » » ü tz u n g der moder «
neu Tanzrhythmc n, wäre ci »i neuer must «
kalischer Operettenweg , der natürlich nird erfolg¬
reich wäre , der in » übr ' gen nur eine E r » » e » » e «

rung der geniale » Offcnbach ' schsn Operetten¬
kunst bedeuten würde . Freilich genügt daS bloße
Verwenden der moderne » » Tau,zrhythmcn nicht
allein . Sie dürfen n' cht in so bcaueincr . unver -
blünlier Weise wie bisher enifach in die Operette
übernommen werden , sondern müssen stilistisch
veredelt und gelvandclt , stilisiert und grotesk ver¬
ändert übernommen und dnrchgefiibrt werden ,
dainit die Overette auch in dieser -Hinsicht e i n
K u >» st »o e r k repräsentiert . Die moderne Orche «
stertecl ' nik aber ermöglicht die Ausnützu »ig des

grotesken >»>»d parodistische » Elementes in der
moderne » » Overette erst recht in ungeahnter , wirk¬
samster Weike . ES ist ja bezeichnend und beweis¬
führend , daß gerade die hie und da in modernen
Overette » vertvendelei » grotesken und varodisti -
schcu Einzelnummern am »»»eiste »» wirken , am
meisten Beifall bei »»« Publikum finden . Wie denn
erst eine in ihrer Gesundheit auf den groteske »»
und varodistischen Toi » gestiinn »te Overette ! Nn -
ser Gestalter Mietet dock) der politische »» und sozia¬
len Satire so viele Angriffsmöglichkeiten . Nüven
wir sie aus . kehren wir zurück zum Offenbachschen
Ovcrettensystcm . entschließen »vir »in « zu einer
schöpferischen Offenbach « Ncnais -
s a n c e, die allein in der Lage ist, die abgeleierte
Walze der moderne » » Overette zu erneuern , der
modernen Overette neue Wege und neue Möglich¬
keiten zu weisen . Geliiiat es nicht , den Sinn und
Geist der modernen Overette zu erneuern und
ue »t zu gestalte », dann betvelst dies das schöpfe¬
rische Unver » ,öge » der nwdernen Opcrettenlibret -
tisten und Overetteukoiirponisten , die sich wie bis¬
her einer a»»f den a » »dern ausreden und lieber in
den » bequemen Trott bisheriger Gcwvhi »beit wei¬
terschreiten wollen als ne >»e schwierige Wege zu
verstlche »». Dam » ist aber der Niedergang der »no -

. derncu Operette , ihre vollständige Degenerierung
> » um Gelcgenbeits - und Machtverke der Mode und
> eines verderbte »» ZeitgeschnrackeS »»uausbleiblich
> u»»d die Operette als . K»»nstgattung , als Kunst -
l werk gehört der Bergairgenheit an . .
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BtSa Pkihoda , der bekannte Violinist , wird am

Donnerstag , den 10. Oktober iin Smetanasaal kon¬

zertieren . An » Programm sind folgende Komponi¬
sten : Goldmark , Pfitzner , Mendelssohn , Pnganini .
Kartenvorverkauf bei Trnhlak lind Metzler .

Spielplan deö Neuen Deutchen Theaters . Don¬

nerstag (ncuclnstudicrt ) , 7 Uhr : „ R o m e o u nd I u-

lia " . Freitag,7 % Uhr : Der arme Ionathan " .
SamStag , Ü' /L Uhr : o h e n g r i n" . Sonntag ,
2 ' A Uhr : „ Leinen aus Irland " ; VA Uhr ,
Gastspiel Pep ! Kramer - Glöckner : „ O l ») m P i a" .

Montag , VA Uhr , Gastspiel Pcpi Kramer - Glöckner :

„ O l h,n p l a" .

Spirlplan der Kleinen Bühn » . Donnerstag ,
Gastspiel Pcpi Kramer ^ Alöckner : „ Olympia " .
Freitag , Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Olym -
y i a" . SamStag , Gastspiel Pepi . Kramer - Glöckner :

„ Olympi a" . Sonntag , 7 % Uhr , Premiere : „ D c r

Filmstar " . Montag , Bankbeamten 1: „ Rugby " .

Literatur .
„ Das welbe Land . "

Ein Roman aus Spitzbergen von Edvard Welle -

Strand . Eigenbrödler - Vcrlag , Berlin . ( Preis :
in Ganzleinen gebunden Mk. 6. —. )

Der Durchschnittsleser , der erbärmlichsten Kitsch
von eine »» Kunstwerk kaum unterscheide »» kann ,

möge seine - Hand von diesen » herrlichen , kraftvollen
Buche lasten .
zu lieben und

Erzählertalent
neueste Werk
und er wird

durchleben .
Polarinsel Spitzbergen , vor vielen Jahrhunderten
von den kühnen Wickingern entdeckt und Svalbard

getauft , fährt uns diese Erzählung voll großartiger
Natnrschildernng und packender Menschendarstellung .
Selbst hier im Lande der Kälte und des ewigen
EiseS, wo grüi »schiinn »ernde Gletscherhäupter im

Glanze der Mitternachtssonne blinken , hat sich der

KapitaliSrnuS festgesetzt . Menschlicher Erwcrbsinn
und unmenschliche Boutcgier habe »» früher in dein

großen Tierbestande dcS Landes nnd des Meeres

Ungeheure Verwüstungen angerichtet , haben Wal

und Walroß , des Meeres Hochwild , in Maste »» ge¬
schlachtet n»rd auf Spitzbergen entstand eine ganze
Stadt , in der ans den getöteten MecrcSungeheuern
Fett gekocht wurde , wobei die FanggesrUfchaftrn
reiche Gewinne ernteten . Slls der Tierreich »»«» vrr -

GrkMrung .
Der gefertigte Weichelin Polzer erklärt hiemit ,

seine über Herrn Hubert Brix gemachten Aeuße -
runge »» mit Bebauen » znrÜckznnehmen und bittet «zr
Herrn Brix wegen dieser Aeußerungen »in » Ent¬

schuldigung . ( 07

Wendelin Pol,er , « ladt Ltedau .

„ Die Flucht in » weiß « Land . " Von Peter
Freuchen . Ein Roman . Safari - Verlag . Berlin
W 57 . 852 Selten in Ganzleinen RM . 5. 80.
Peter Freucken , der dänische Polarforscher , der zehn
Äahre al » ESkinio lebte und mit einer Ekiinofra »
verheiratet war , wurde vor einem Jahr , als sein
Roman „ Der ESkinio " in Deutschland erschienen ,

ast über Nacht berühmt . Jetzt legt er einen neuen
Roman vor : „ Die Flucht in » weiße Land " , der
u » S wieder in die nordische Einsamkeit führt .
Mala , der große Jäger , ist den weiße »» Männern

entflohen , hat seine Habe und seine Familie von
seinen StammeSgenossen zurückerobert »»nd zieht mit

Ihr in » unbekannte Gebiet ; eü ist »hin klar ge-
»vorden , daß nur da » Beharren in seinen Stammes -
eigentümlichkeitcn den Eskimo vor dem Untergang ,
der durch da » Einvrechen der Zivilisation droht ,
ritten kann . Frauchen » große Kiinst ist cs . mit ein¬

fachsten Mitteln un » Europäern daS Fühlen « nd
Denken der
einer Weise
Lesen schier
Zelten und

Robbenfang . ,
und Büchse der weißen Männer träumen . Meister¬
haft in der Charakterisierung , stellt er die Primi¬
tiven dar mit ihren menschlichen Schwäche » » und

Tunenden , daß wir Ueberzivilisierten in diesen Ein¬

fachste »» den Bruder erkennen niüksen . Was wußten
wir den »» bisher vom ESkimo ? Nicht » oder dock so
gut wie nicht ». Erst duxch FreuchenS Bücher öffnet
sich eine neue Welt für un » , eine Welt von einer
einfachen Reinheit , daß ma» i e» fast bedauern

ylöchte , nicht al » Eskimo geboren zu sein : hier ist
noch da » wahre Leben . daS tvilde herrliche !

Mwe Chronik .
10V Sahre gtehharmontka .

In Paris ist der Vorschlag gemacht worden ,
in diesem Jahre fällige hundertjährige Jubi ¬

läum der Erfindung der Ziehharmonika in irgend¬
einer Form festlich zu begehen . Die Ziehharmonika ,
die auch Akkordion genannt und scherzhaft als

„ Orgel der Arinen " bezeichnet wird , ist in der Tot
im Jahre 1829 von Damian in Wien erfunden
worden . Einen Anlaß , die Feier des hundertsten
Geburtstages der Ziehharmonika anzuregen , hätte »»
zunächst die Pariser Midinettes und ihre Kavaliere ,
die cS dem bescheidenen Instrument zi» danken

haben , daß sie für den geringen Preis von einen

Franken für Getränke und 26 Centimes für den

Tanz die Freuden eines BallvergnügenS auskosten
können . In vielen dieser billigen Tanzlokale be¬

streiten eine Ziehharmonika und eine Trommel die

musikalischen Kosten der Tanzunterhaltung . Hun¬
dert : von jungen Parisern and Pariserinnen , deren
Sinn für den Tanz besser entwickelt ist als der für
die Musik , haben allen Grnnd , dem Wiener Erfin¬
der dankbar z » sein . Damian begnügte sich bei sei¬
nem Bestreben , den Lärm in der Welt nm eine
neue Nuance zu vermehren , mit einem Instrument ,
besten Klaviatur nur drei Ventile aufwieS . Im
Laufe einer hundertjährigen Entwicklung haben es
die NklordionS bereit » auf 85 Ventile gebracht , die,
von den geschickten Händen eine » munteren Spielers
betätigt , uns einen fragwürdigen OhrenschmauS
vcrmittcln . Wie beliebt die zuin Straßeniustrninent
gewordene Ziehharmonika auch heute noch in Pari »
ist, bezeugen die Auskünfte der Jnstrnnientenhänd -
ler , nach denen gegenwärtig mehr Akkordion » abge -
etzt werden al » je zuvor .

SM * eitel♦ MQHNHB
BundeSfest - Vorarbciten . An » 27. nnd 28. treten

in Aussig alle SpartenauSschüste zur Besprechung
de » technischen Programme » für da » II . Bundes¬

turnfest zusammen . Gleichzeitig werden die ein¬

zelnen Turnübungen dnrchgeübt . Anschließend findet
eine gemeinsame Besprechung aller SpartenauL -
schüstc statt . Ain 28. , abend », wird im BolkShauS
»ine Filmvorführung abgrhalten , bei welchem

Ausschnitte aus verschiedenen Turnfesten sowie
daS Nürnberger Turnfest gezeigt werden sollen .
Sonntag , den 29 . September tagt dann der erwei¬

terte Bundesvorstand , der durch seine Beschlüsse die

Grundlagen für die weitere Bunde- festarbeit schaf¬
fen

legte , sank die Fettstadt auf Spitzbergen , wie dar
Land von den Holländern benaimt worden war , i „
Trümnrer nnd Vergessenheit , da fanden eine » Tages
Jäger auf der Insel Kohle ! Der Kapitalismus sah
neue Prositmöglichkeiten und verlegte sich auf die
Kohlenförderung . . An die Stelle de » Polarjägers
trat der Grubenarbeiter , ein zäher und harter
Menschenthp : „ Winter für Winter steht er in den
tiefen Gängen der Bergwerke littb sprengt die
chwarze Kohle von der Wand , den neuen Reichtum ,

der Spitzbergens Namen von neuem "in der Welt
bekannt gemacht hat . Wo früher die Flintenschüste
der Jäger knallten , knattern fetzt mächtige Dynamit -
älven und schwarze Steinstürz « von Kohle prasseln

durch di « Bergwerk - gange " . Eine neue Stadt , dies¬
mal eine Bergwerkstadt , ist auf der einsamen Polar -
insel erstanden , die alljährlich ein halbe » Jahr lang
wegen der Polarnacht un»»ahbar bleibt , während In¬
dessen die Arbeit im Innern der Erde weitergeht .
Wie beispiellos grausam sind die Polarwinter , w »
mrchtbar hart da » Leben der Menschen , die hier fnr
den Kapitalismus Mehrwert schaffen! Au » jeder
Zeile de » Buches spricht das tiefe , liebevolle Per «
tehen des Dichters für diese Menschen , die er mit

prächtigster Beobachtungsgabe charakterisiert . So
einfach die Handlung des RonianS ist , der Leser
wild dennoch in Spannung gehalten . DaS Leben,
Denke »» nnd Fühlen dieser rauhen Grubenarbeiter
weiß Edvard Welle - Strand mit einer Anschaulich¬
keit zu schildern , die verrät , daß ec~ unter ihnen
gelebt haben muß und in der Tat erfährt nian auS
einen früheren Büchern , daß er vom Robbenfänger

zum Schriftsteller aufgestiegrn ist . Wie daS „ Weiße
Land " zeigt , ist er seiner proletarischen Vergangen¬
heit al » großer erfolgreicher Dschter nicht untren
geworden . ES sind Szenen in dem Buche , wie die

Schilderung eine » Bcrgwerk - unglückS , die man mit
höchster Spannung und tiefster Erschütterung liest .
Norwegen kann auf dieses Dichtevgenie stolz sein ,
Edvard Welle - Strand setzt die Tradition eines Knut

Hamsun würdig fort . DaS Buch wie auch seine
a»rdcr «»» Werke : „ Möwenjunge " , „ Bmn Robben¬

fänger zum Jmirnalisten " und „Polarmenschen "
öllten in keiner Arbeiterbibliothek fehlen . r.

'

L « Niedergang der Limette .
Bon Edwin Janctschck ( Prag )

Die Operette kö»»nte auch i»» ihren »noder -

nen Schöpfungen musikalische K o st
Volk sein, »venn ihre Tcxluntcrlagcn
risch wertvoller wären und »ven >» sie
künstlerisch ein enlfprcchcndes Niveau

Denn gerade die Operette ist unter allen

schöpferischen Werken von der in der modernen s
Musik imnier mehr um sich greifenden Ber - ,
wissenschaftlichung , Mechanisierung und expcri - (
mentierenden Künstelei so ziemlich verschont ge- .

blieben ; ihre Musik hat sich vor allem Har - !

monie und Melodie belvahrt , jene . Hauptbestand- ,

teile richtiger Volksmusik , die sie für daS nrusi - .

kalrsch nicht vorgebildcte Volk genießbar und '

verständlich machen . DaS Singspiel und die .

ihm verwandte Operette si »«d ja auch früher

hauptsächlich für daS Volk , für die breite Maste
des Publikums berechnete musikalische Kunst¬

schöpfungen gewesen , von ihren textlichen und

musikalischen Autoren für den Geschmack und .

da » Bedürfnis der Menge » md des Volke » zu -
*

recht gemacht . Sie wahrten dabei allerdings

auch ihr künstlerische » Ansehen und gaben sich
1

al » Kunstwerk « ihrer Gattung zu erkennen ,
'

trotzdem sie gleichzeitig den » Willen und Ge¬

schmack des Publikums dienten . Der modernen

Entwicklu »»g der Operette blieb e» Vorbehalten , '

die ethischen und ästhetischen Grundsätze für da » '

Operettenschaffcn auf den Kopf zu stellen und
'

den Geschmack und Willen des Publikums an *

die erste Stelle z>» setzen, daS in der Operette l

enthaltene Kunstwerk aber als nebensächlich zu <

behandeln und zu vernachlässigen . Der daraus

sich ergebende Niedergang der modernen

Operette ist daher im Interesse deS Volkes und

seiner ihin in der Operette fließenden musika¬

lischen BildnngSquclle sehr zu bebauen » . DaS j

Thema „ Der Niedergang der Operette " hat <

daher auch für daS Proletariat nnd de»» j
Arbeiter Interesse . \

Der Weg der Operette von ihrer alte « '

re » , die einaktige komische Oper und

das Sing - und Liederspici umfassenden
Gattung angefangen bis zur modernen Revue - 1

und Jazz -Operette ist dnrch DegenerierungSmerk .
'

male gekennzeichnet , die vor allein der Mode und

dem Gcschmacke des Publikums zu danken si»»d.

Dieses und sein Geschmack tvaren schon seinerzeit
bestimmend für die Schöpfungen der neuzeitlichen
Operette als selbständiger zbunstgattung , die sich
aus den französischen „ M u s i q >» c t t e S"

eures Herds zu bedeutsamer Größe und Origi -
Mität entwickelte . Jaques Offenbach war

ihr genialer eigentlicher Begründer , seine als po¬

litische und soziale Satiren , als burleske mnsila -
lische Parodien unübertroffenen Meisterwerke auf
dem Gebiete der Operette tvurdcn verbindliches
Borbild und Muster . Die große Acra der Wie¬

ner Operette eines Joha »» n Strauß ,
Karl M i l l . ö ck e r und Franz von S u p P s e

hat die Operette Offenbachs in der Aufmachung
der musikalischen Horm ertvcitert , nach der sen¬

timentalen Seite hn » ober leider vertieft und de »

blendenden Witzes und Htunors beraubt ; tvar in

der französischen Operette Offenbachs der Rhyth¬
mus die . Hauptsache, so » vnrdc cs n » m in der

Wiener Operette die Melodie nnd Tanzwcise .
Daß die Wiener Operette tonangebend tvurde ,
war ein Nachteil für die Entwicklung der moder¬

nen Overette . Die Wiener Art , Sentimen¬

talität und Fröhlichkeit in einen » Aten »

zu gemeßen , bat dazu geführt . daß die Operetten «
loniponistcn Wiens in der Zeit nach Johan »»
Strauß ihrer » Wienern zu Liebe in der Scnti -

Mentalität ihrer Opercttenlibrcttis » md

ihrer Opcrettcnrmlsik noch tveiter gingen ; wozu
der lansamc , an sich etwas sentimentale Wie¬

ner Walzer , der beherrschend in der Wie¬

ner Operette tmirde , noch besonders bci -

trug . Die erste große S ch a b l o n i s i e r u n g
der Operette kam zustande : die Walzer - Ope¬
rette , deren Haupthandlung das sentimentale
LiebeSvaar bestreitet , den » zur Rettung des eigent¬
lichen heiteren Charakters der Operette auch ein

vis - a - vis stellendes lustiges Paar attachiert ist.
Mit dem Aufkommen der modernen Tanzrhytb -
mcn des Schimmy , Foxtrott usw . wurdcu diese
de»»» Publikum zi » Liebe natürlich a»»ch in die

'
moderne Operette übernommen . Aber trotzdem
nun d»»rch die Derdrängnna des langsamen » md

semi mentalen Walzers di « Gel «aenhett nnd Mög¬
lichkeit gegeben gewesen wäre , die moderne Ope¬
rette wieder auf de »» Rhythmus cinzustcllen nnd

dadurch eine Renaissance des französischen Ove -

rcttenstilcs ( Offenbach ) anzubabucu , » vurde sic
nicht ergriffen : Rbvthmisch tvurde in der moder¬

nen Overettenntusik ztvar manches geändert , vor

allen » dadirrch , daß an Stelle des vorherrschenden

Dreivierteltakt - Rhythmus der a»»f
di « Dauer noch unerträglichere Z >p e i v i e r t c l -

t a k t - Rhythmus trat , grundsätzlich aber

blieb . Handlung und M»»sik auf ein « ausreichende

Berücksichtigung - der Sentimentalität eingestellt
die Gruppierung der . Hanpttwrsonen in je ei »

ernstes und heiteres Paar blieb bestehen , die

Schablonisiennlg der modernen Overette » vurde

noch deutlicher , der „ Schlage r " wurde zum

Losimgswort und Rückgrat moderner Overcttcn -

kunst . Bei der migebeucre » Produktivität ( ?) der

moderne » » Operettenkomponisten , die i>» jeder Sai -

son für den Bedarf des Pnbsik " Ms ztvei oder

mehr neu « Werke z»» li «fer »» im Stande sind , ist
cs begreiflich , daß die Möglichkeiten in der Vari¬

ierung der schablonisierten Overe ' t - " handlungcn
' auf den Nullvunkt gesunken lind . Der Mangel

an , neuen und orichneltu » Handlnngen hat ja
, schließlich , UN» den » Publikum wenigst " ns ctlvas

, . Neues und Besonderes m bleien , zur Schöpfung

Ein löjähriger Bandenführer . Die Pariser
Blätter melden die Verhaftung einer viergliedrigen
Räuberbande , der «»» Anführer ein löjähriger
Bursche war . Die anderen Mitglieder standen im
Alter voi » 18 und 19 Jahren . Die Bande verübte
in de » letzte » Monaten eine Reihe von verwegenen
Diebstählen und Einbrüchen . Ihre Verhaftung er -
iolgte unter sehr dramatischen Umstände »» in einem
volkstümliche » Tanzlokal . Einer der Verhafteten
bedrohte mit einem geladenen Revolver die Poli¬
zisten und hielt sie eine Zeitlang in Schach , doch
gelang es schließlich , alle vier j >»gendlichen Räuber

hinter Schloß und Riegel zu bringen .

Der australisch « Forschungsreisend « AilkinS

begibt sich am 28. September auf seine Antarktis¬

expedition , wobei er hofft , daß cs ihm gelinge »«
werde , an der Wcscküste dcS GrahamlandeS außer
dem bereits bekannten Küstenabschnitt weitere 2000
Meilen in südlicher Richtung zu ersorschen . WilkinS
wird von zwei Piloten Parker Cramer und

Alchce Secman sowie bom Mechaniker Orvil

Porter begleitet . WilkinS will auf seiner Reise
auch da »Lager deS Kommandanten Byrd besuchen .

»ließen nmß , »veil dem Geist « und Ohr nichts
mehr geboten tverden kann . Buffonerie - :

Operette , Walzer - Operette , Tanz . :
Operette , Schlager - Operette , Re -
vue - Operette sind die Stationen der
modernen Operette seit Offeilbach , sind
die Mcrksteine ihrer De- wneriennig nnd Bcrfla -
chnng . Bon dieser Degenerierung der moderne » »

Operette tvurde bereits auch die reproduk¬
tive O p e r c t t e n k u n st ergriffen . Und dies
kann »richt wundcrnehm « » ; denn die Schabloni -
siening der Opcrcttcnhandlnngcksi . in denen im -

mer dieselben , mehr oder tveniger oder gar »richt
geänderten Figuren » md Tyven , dieselben Perso¬
nen n»»d Paare in denselbe »» ähnlichen und vcr «
» vandten Situationen »viederkebren , macht eS nur
dci » ganz großen Operettcnkünstlcvn möglich ,
originell und die unerträgliche Schablone verges -
scnmachend in der Darstellung ^ zn wirken . Der

i Dnrchschnitts - Opercttensänger und die Rormal -
> Operettensängerin aber müssen an der Schabloni -
: siernng der modernen Operette zugr »»nde gelien ;
> denn diese und ihre Durchschnittsdarstrllnng
i schließen unvermeidliche Langeweile in sich. Daß
. die nwderne Operette in ihren g e sa n g s k ü n st¬

ier i scheu Ansprüchen auf ein so beschei -
dcnes Niveau gesnnkei » ist , daß den meisten nio -
Lernen Opcretten - Sängerinnen und - Sängern die

richtige Gesangsknnst abhanden gekommen ist und

sie fiir die gesanglich anspnick ' - voll « ältere Ove¬
rette meist nicht mehr befähigt si »»d, — der
Grund hie für ist in der Bevorz »»g»»ng der Tanz -
numniern In der moderiien Operette zn Nngun -
sten der Geiangsnninniern zu suchen , — sei
schließlich auch noch ertvähnt .

Es ergibt sich »n»n uonvcndiger Weise die

Frage : Ist eine Rettung der n» oder ne n
Operette vor dc » n Niedergänge mög¬
lich ? Sind neue Wege für die Zukimlt der »»»oder¬

neu Operette vorhanden oder »»icht ? Die Antwort
lautet : Ja ! die moderne Operette vor dein Nie -

dergange retten beißt , sie von der Schablo -
niesierung befreie »» beibt , ihre Sei »tin »e»»ta -
Iitä ‘ abbauen , beißt schließlich ihr rbhthmiich -
»»»»sikalisch tvieder wL' - diae Forin und wür¬
d' » g e i» I » » h a l t geben . Die Befreiung der mo¬

dernen Operette von der Schablone und der Ab¬

ba »» ihrer Sentin » e » talität gebe»» . Hand in Hand :
denn dies « bat je »»« verschuldet »uid jene tvar nur
durch diese möglich . Hier wrid es in erster Linie

Sache der Librettist « » » sei»», Wandel zu
schaffe»», endlich einmal den beqilemen Weg der

stli >»lpfsinnige >» Getvobnl »eit und billigen Routin »

zu verlassen und nach Stoffen und Handl»»nge>r
zu suche », di « operetten - und lustfpielniäßig sind ,
obue der Srnti »i »«n ' alität zu frönen , die endlich
eimnal ein anderes Personenschema bringe »» als

das eines seriöse »» Liebes ' >iares Plus einem hc »te -
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